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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1.25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
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49. Jahrgang 


Sturm über Breff! 


Angriffe auf den Iuftigminifter in der Budgetkommiſſion — Die Nationaldemokraten lehnen 
ehandlung des Juſtizbudgets ad — Ablehnung des Budgets des Juſtizminliſterium durch die 
onellen Bauerngruppen — Niedzialkowski über die Breſter Marterung der Abgeordneten 


Der Fuſtizminiſter weicht aus — Die Oppoſition verläßt die Berhandlungen 


Ware 
miniſter „ a u. Bei der Behandlung des Etats des Juſtiz 
fin iſteriume az 8 5 ſtiz⸗ 


ſion es auf der Freitagſitzung der Vudgetkommiſ⸗ 
in feiner mertensmerten Zwiſchenfällen. Der Juſtizminiſter war 
ter der Ai benſchaft als Staatsanwalt der verantwortliche Lei⸗ 
Behandln bgeordnetenverhaftung von Breſt⸗Litowsk. 
ſchen Nera eines Etats erklärten nun die nationaldemokrati⸗ 
en, er in der Kommiſſion, daß ſie es entſchieden ab⸗ 
Czesig eſen Juſtizetat zu behandeln, zumal der Juſtizminiſter 
tichalowski als Staatsanwalt Ankläger in der Bre⸗ 
talbelegenheit war und für die dortigen Vorkommniſſe mit 
wortlich iſt. In gleicher Frage erklären die Bauerngrup⸗ 
ola fie den Etat des Juſtizminiſters ablehnen werden, 
Sehn die Breſter Angelegenheit nicht voll geklärt iſt und die 
zuldigen zur Verantwortung gezogen werden. 
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noch viel zu wen in Regierungsblock dazwiſchen ruft, daß 
meinem Tumult verlaßt wl hingen 1 die 8 
Mitglieder des Regierun 
ſelbſtverſtändlich wurde die 


Die streiheldmonopoivorlage 


Warschau. Auf der nn nommen 

betreffend des Streicher ſtrigen Sejmſitzung wurde die Vorlage 
nahme einer Aus L Nopols be ſiehungsweiſe die Auf⸗ 
tung dieſes Monopol nan sanlerhe gegen Verpach⸗ 
Ter Minifter begründete “ eingehender Beratung angenommen. 
leite gebraucht und perwend delich. zu welchem Zweck die An⸗ 
ihre Bedenten über die . werde. Die Oppoſition äußerte 
ollen, doch verſuchte de Minder Zinſen, die 7 Prozent betragen 
Mit Mehrheit des Regierung fer dieſe Bedenken zu zerſtreuen. 
augenommen worden. Islagers ift daraufhin die Vorlage 


Deukſch-polui ä 
vom Seimuusſchirge begingen en 


in. Der Auswärti 
und nuch einer Meldung aus Yan lduh des volniſcen Seim 


er L Dan am i it 
deuthgoinifgen Val, fiene über bie Nabiſpienng des 
zertrages über Kegelung aNgBBertrages des dentſch⸗yolniſchen 
Pfandbriefanſtalt in Poe, er Rechtsverhältniſſe der deutichen 
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über Sparkaſſenanſtalte en und den deutſch⸗polniſchen Vertrag 


d 
u angenommen. 


Präsi nach rechts: Der Führer 


Bei der | 


der deuffchen Minderheiten in Polen 
der deutſchen Delegation. Neichsaußenminiſter 
Völkerbundsrates, Außenminister Henderſon⸗England; der polniſche Außenminister Zaleski. 


Die polniſche Staatsverfäſſung 
wird geändert 


Warſchau. In einer Sitzung der führenden Mitglieder 
des Regierungsblocks, die bei Miniſterpräſident Slawek ſtattfand, 
wurde u. a. beſchloſſen, möglichſt bald mit den Arbeiten zur 
Aenderung der polniſchen Staatsverſaſſung zu beginnen. Es 
wird ein besonderer Ausſchuß eingeſetzt werden, der einen Mrs 
beitsplan aufſtellen ſoll. 


Vor dem Abſchluß der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Anleihe 


Wilna. Wie die im allgemeinen gut unterrichtete Zeitung 
„Slowo“ berichtet, haben die vermutlich abschließenden Ve⸗ 
ſprechungen zwiſchen der polniſchen Regierung und der Firma 
Schneider⸗Creuzot über die Verpachtung der Bahn Oberſchleſien— 
Edingen an die franzöſiſche Firma Schneider⸗Creuzot und über 
die Gewährung einer Anleihe von einer Milliarde Franks am 
13. Januar in Warſchau begonnen. Die Bauarbeiten ſollen An⸗ 
fang 1932 beendet fein. Die Pachtdauer wird 55 Jahre betragen. 
Die Tarife auf der Linie ſollen nicht höher ſein als die anderen 
Eifenbahntarife in Polen. Die polnifhe Regierung wird ſich ver⸗ 
pflichten, für 150 Millionen Zloty Eiſenbahnmaterial für die 
neue Linie anzukaufen. Die Durchführung der techniſchen Ar⸗ 


beiten wird in der Hand der Franzoſen liegen unter Mithilfe 


polniſcher Fachleute. U 


Vor dem Abſchluß der Indien⸗ Konferenz 


London. Die engliſch⸗indiſche Konferenz hielt am 
Freitag nachmittag eine Vollſitzung ab. Hier wurde eine allge⸗ 
meine Entſchließung vorgelegt, die zunächſt feſtſtellt, daß 
die Berichte der neuen Unterausſchüſſe eingegangen ſind. Die 
Konferenz wird aufgefordert, ſich dahin zu äußern, daß dieſe Be⸗ 
richte ein erhebliches Maß von Uebereinſtimmung über die 
Grundzüge der neuen Verfaſſung enthalten. 

Sie ſollten daher die Unterlage für die weiteren Ar⸗ 
beiten bilden, die ohne Unterbrechung in Angriff genommen 
werden ſollen. Zu dieſer Entſchließung nahm eine Reihe von 
Rednern Stellung, die im allgemeinen ihre Zufriedenheit mit der 
geleiſteten Arbeit ausſprachen. Die Konferenz vertagt ſich dann 
zur Schlußſitzung auf Montag. 

Der Minderheitenausſchuß beſchloß, ſeinen Bericht wegen der 
noch beſtehenden Schwierigkeiten über Maßnahmen zum Schutze 
der Minderheiten abzuändern. 


Die Tſchechiſierung Mähriſch⸗Oſtraus 

Mähreſch⸗Oſtrau. Wie tſchechiſche Blätter von angeblich zu⸗ 
ſtändiger Stelle erfahren haben wollen, ſoll die Volkszählung in 
Groß⸗Oſtrau ergeben haben, daß dort die Deutſchen, die für 
die Zweisprachigkeit notwendigen 20 v. H. nicht erreicht ha⸗ 
ben Den Blättern zufolge haben ſich nur 18,56 v. H. der Ein⸗ 
wohner zur deutſchen Nationalität bekannt. Sollte ſich dieſe 
Nachricht bewahrheiten, jo würde die deutſche Sprache aus dem 
ehemals überwiegend deutſchen Mähriſch⸗Oſtrau als Amtsſprache 
verſchweinden. 


vor dem Völkerbundsrat 


Dr. Curtius; 


1 


der 


finuf Hamſun in Berlin 
Der große nordische Dichter Knut Hamſun, der ſeit Jahren auf 


7 4 2 22 2 2 ; 2 ück⸗ 
einem ſtillen Gehöft im nördlichen Norwegen in größter Juri 
gezogenheit lebt, hielt ſich am Freitag auf der Durchreiſe nach 

Nizza in Berlin auf. 


—— ee 


Unter dem Vorſpiel für Genf 


Polen lehnt das Anhören Calonders ab. — Deutſchlaud BZ 

Calonders Urteil über die Vernehmungen. — Die poln 128 

Antwort der deutſchen Delegation überreicht. — Surtius wird 
am Dienstag antworten. 


Genf. Die erſten Beſprechungen in der Frage der ober⸗ 
ſchleſiſchen Beſchwerden haben bereits begonnen. Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius hatte eine kurze Unterredung mit dem zur 
Zeit amtierenden Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol, 
in der die Behandlung der ſchwebenden großen Fragen auf der 
kommenden Natsſitzung erörtert worden iſt. Man nimmt iebech 
an, daß erſt nach der großen offiziellen Ausſprache im Völker⸗ 
bundsrat die üblichen diplomatiſchen Verhandlungen hinter vr 
Kuliſſen beginnen werden. — Von polniſcher Seite wird zunächſt 
noch die Anhörung Calonders vor dem Völkerbundsrat abgelehnt. 
Es iſt jedoch ſelbſtverſtändlich. daß die Ausſagen Calonders als 
Vorſitzender der Völkerbundskommiſſion in Oberſchleſien und 
Vertrauensmann des Völkerbundes in allererſter Linie die 
Grundlage für die Arbeit des Völkerbundes bilden müſſen. Auf 
deutſcher Seite wird daher in den kommenden Verhandlungen 
entſcheidendes Gewicht darauf gelegt werden, daß Präſident 
Calonder die Möglichkeit geboten wird, ſich vor dem Völter⸗ 
bundsrat über die von ihm ſelbſt geleiteten Untersuchungen in 
Oberſchleſien zu äußern. 


Die polnische Antworknoke überreicht 

Genf. Die deutſche Abordnung gibt Freitag abend amtlich 
bekannt: „Die polniſche Antwortnote auf die deutſchen Noten 
wegen der Wahlvorgänge in Oberſchleſien wurde heute (Freitag) 
abend der deutſchen Delegation vom Generalſekretär des Volker 
bundes übermittelt. Die Note enthält nichts, was nicht in der 
deutſchen und der Weltpreſſe bereits bekannt und öfter zurüdger 
wieſen worden iſt. Eine Stellungnahme ber deutſchen Delegation 
in dieſem Kampf um die Sicherung des Minderheitenſchutzes er⸗ 
übrigt ſich vor der Behandlung im Völkerbundsrat. 


Curtius antwortet Dienstag 


Genf. Von deutſcher Seite wird darauf hingewieſen, dah 
eiue Stellungnahme zu der Freitag abend der deutſchen Abord⸗ 
nung übermittelten bereits in Warſchau veröffentlichten Ant⸗ 
wortnote der polniſchen Regierung auf die beiden deutſchen Nose 
zu den Wahlvorgängen in Oberſchleſien ſich erübrige, da der 
deutſche Außenminiſter in der voraus ſichtlich am Dienstag ſtatt⸗ 
findenden allgemeinen Ausſprache ſeinerſeits den deutſchen 
Standpunkt darlegen und hierbei auf die einzelnen Punkte der 
polniſchen Note eingehen werde. Die Antwortnote der polniſchen 
Regierung iſt am Freitag abend fſümtlichen Mitgliedern des 
Völlerbundsrates übermittelt worden. Sie wird vom General⸗ 
ſekretariat des Völkerbundes erſt kurz vor Beginn der offiziellen 
Sitzung des Völkerbundsrates am Dienstag veröffentlicht wer⸗ 
den. Sollte eine Veröffentlichung zu einem früheren Zeitpunkt 
ſtattfinden, fo wird von deutſche“ eite fachlich zu dem Inhalt 
der polniſchen Antwortnote, die in allen Punkten von deutſcher 
Seite aufs Energiſchſte zurünkgewieſen wird, Stellung genommen 
werden. N 


Der neue Gesandte für Polen 


Der vortragende Legationsrat und jetzige Dirigent der Oſtab⸗ 

teilung im Auswärtigen Amt von Moltke, übernimmt als 

Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Geſandten Ulrich Nauſcher 
die Führung der deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau. 


— .ð'ð«iõ:g — —— 


Das neue engliſche Wahlgeſetz 
veröffen I Hi 
London. Am Freitag wurde das neue Mahlgeich veröffent⸗ 
licht. daß das Alternatipgeſeß in England einführt. Die 
Untverſitätswahlkreiſe werden abgeſchafft. Wahlkreiſe, die 
bisher zwei Abgeordnete ſtellten. werden aufgeteilt. Die 
Höchſtgrenzen der zuläſſigen Wahlausgaben werden herabgeſetzt. 
Dei den Alternativ⸗Wahlſyſtem gibt der Wähler feine 
Stimme für zwei Kandidaten in ſolchen Wahlkreiſen ab, in 
denen mehr als zwei Kandidaten aufgeſtellt find. Der Kandidat, 
der eine abſolute Mehrheit erſter Stimme erhalt, iſt gewählt. 
Tritt dieſer Fall nicht ein, werden die Kandidaten mit den we⸗ 
nigſten erſten Stimmen ausgeſchaltet und die freigewor⸗ 
denen zweiten Stimmen werden den beiden Spitzenkan⸗ 
didaten zugezählt. 


Fort mit der Monarchie! 


Madrid. Großes Auſſehen hat in ganz Spanien die Ver⸗ 
öffentlichung eines Nanuifeſtes exregt, welches von den meiſten 
ſraniſchen Wiſſenſchaftern und Profeſſoren uterzeichnet iſt und 
worin die Abſchaffſung des Königtums und die Er⸗ 
richtung der Republik gefordert wird. Das Manifest hat 
* Schichten der Bevölkerung nachhaltigen Eindruck hintir⸗ 
aſſen, 


Ausſperrung in der engliſchen 
Baumwollindufkrie 

Berlin Die Verhandlungen zur Beilegung des Lohn⸗ 
konflitles in der engliſchen Baumwollinduſtrie find, wie 
der Vor ärts“ aus London meldet Freitag nacht ergebnislos ab⸗ 
gebrocken werden. Die in Lancaſhire von der Regierung geführten 
Pormittlungsperhandlungen find endgültig geſcheitert. Nicht 
einmal ein Aufſchub der Ausſperrung konnte von den Regierungs⸗ 
vertretern erreicht werden Am Montag werden infolge deſſen 
die Baumwollfabriken von Lancaſhire ihre Tore ſchlie⸗ 
ßen. Von der Ausſperrrung werden 220000 Weber be⸗ 
troffen. 
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12. Fortſetzung. (Nachdruck ver! en.) 
Suſi war es, als erlebe fie einen Traum Und wie im 

Traum folgte fie auch Johann und dem Vater in ein mit 

luzuriöſer Eleganz ausgeſtattetes Herrenzimmer. 

„Vor allen Dingen bin ich Ihnen eine Erklärung über 
meine Perſönlichkeit ſchuldig, Herr Graf bi 

Aber Brendnitz fiel ihm brüsk ins Wort: „Die Erklä⸗ 
rung können Sie ſich ſparen Meine Tochter hat es für 
ihre Pflicht gehalten. mich brieflich über Ihre wahre Her: 
kunft und Ihren richtigen Namen — Treuſtedt — zu 
unterrichten“ 

Johann faßte ſich. } : 

„Das iſt es nicht allein,“ erwiderte er. „Ich habe ein 
Geſtündnis abzulegen und Sie um Verzeihung zu bitten. 
Ich bin weder ein Chauffeur noch Johann von Treuſtedt. 
Mein Name iſt — Johann von Brendnitz, Herr Graf. Ich 
bin Ihr Neffe.“ Ä 

Graf Hugo prallte zurück. Suſi ſtieß einen Schrei der 
Beſtürzung aus. 

„Scherze dieſer Art verbitte ich mir ganz energiſch!“ 
faßte ſich ſchließlich ihr Vater. „Mein Neffe ſitzt zurzeit 
auf meinem Schloß!“ 

„Vergebung. Herr Graf, aber dieſer Neffe iſt nicht Ihr 
Neffe. Er iſt mein Freund und Vertrauter Johann von 
Treuſtept!“ 

Keines Wortes fähig kauerte Suſt im Seſſel. 

„Geſtatten Sie mir alſo nähere Erklärungen, Herr 
Graf,“ nahm Johann weiter das Wort. „Als ich von der 
Teſtamentsklauſel meines Vaters in Kenntnis gelekt 
wurde, lehnte ſich alles in mir dagegen auf, mich für Geld 
zu verheiraten. ſelbſt dann nicht, wenn es ſich um den 
Wunſch meines Vaters handelte. Ich beabſichtigte zuerſt. 
Ihnen, Herr Graf, dieſen meinen Entſchluß brieflich mit⸗ 
zuteilen Da aber erfuhr ich plötzlich, daß Ihr Töchterchen 
wunderſchön jein jolle! 


Am die Gleichſtellung aller Mächte 


Deutſch⸗italieniſche Einheitsfrout auf der paneuropäiſchen K — kreich, ein Hind 
der Abrüſtung — um die Einbeziehung Außlanbs uu ber end Um die Feral Huch Ole 


Ein anderer 


Genf. Die große politiſche Ausſprache in der Eröffnungs⸗ 
litzung des europäiſchen Ausſchuſſes am Freitag hat in allen 
beteiligten Kreiſen ſtarken Eindruck hinterlaſſen. Nach den 
urſprünglichen Plänen ſollte die Frage der Zuzlehung Rußlands 
und der Türkei die Bildung des Präſidiums und die Behandlung 
der däniſchen Vorſchläge auf dieſer Tagung überhaupt nicht 
verhandelt werden. Durch das Eingreifen von deutſcher und 
italteniſcher Seite iſt den Arbeiten des Ausſchuſſes vom erſten 
Tage eine andere Richtung gegeben worden und die 
Hauptfrage der Zuziehung Rußlands und der Türkei offi⸗ 
ziell zur Verhandlung gelaugt. 
Die politiſch bedeutſamen Erklärungen des italieniſchen Außen 
miniſters werden überall auf das lebhafteſte kommenliert. Die 
oſtentativ in italieniſcher Sprache gehaltene Rede wird dahin 
ausgelegt. daß die italieniſche Regierung entſchloſſen iſt, 
ihren Einfluß und ihre Stellung in Genf weiter ansıns 
bauen und insbeſondere fi innerhalb des enropäiſchen 
Ausſchuſſes einen maßgebenden Einfluß zu ſichern. 
Unterſtricken wird ferner die Uebereinſtimmung der Rede des 
deutſchen Außenminiſters mit den Ausführungen des italieniſchen 
Minifters. Beide wieſen übereinſtimmend auf 


Die Londoner Finanzverhandlungen 

London. Die Verhandlungen zwiſchen den Sachverſtändigen 
des franzöſiſchen Finanzminiſteriums und dem engliſchen Finanz⸗ 
miniſterium trugen. wie als allgemein ſicher gilt, einen rein 
techniſchen Charakter. Sie bezogen ſich auf die neue, von der Bank 
von Frankreich eingeſchlagene Politik, auch Standardgold ſtatt wie 
bisher nur Feingold zu kaufen. Es verlautet, daß als Ergebnis 
dieſer Beſprechungen die Bank von Frankreich ſich nunmehr end⸗ 
gültig zu der neuen Politik entſcheiden wird. 


Kirche bei Erdbeben zufammengeſtürzt 
Viele Tote und Verletzte. 

London. Nach einem bisher unbeſtätigten Gerücht ſind in⸗ 
folge des Erdbebens in Mexiko in Guelatoaba (?) durch den Zur 
ſammenſturz einer Kirche etwa 50 Perſonen getötet und 100 ver⸗ 
letzt worden. 


Der Säugling auf dem Scheitechaufen 

Paſſau. In der Grenzgemeinde Gottſchalling ereignete ſich 
während ber Weihnachtsfeiertage ein jurchtbares Verbrechen, aus⸗ 
geführt von vertierten Menſchen. Erſt durch einen Zufall wurde 
die beſtialiſche Tat jetzt aufgedeckt. Vier Holzknechte fanden an 
einer Straßenkreuzung auf einem Reiſighaufen einen Karton 
liegen. Faſt wären ſie daran vorübergegangen, aber einer von 
ihnen öffnete neugierig den verſchmutzten und halbaufgeweichten 
Poppkarton. In dem Karton war ein neugeborenes Kind einge⸗ 
bettet, das ruhig ſchlieſ. Auf der Bruſt des Kindes war ein Brief 
fejtpeftedt, und daneben lag ein Bündel Papiergeld. Es waren 
genau viertauſend Tſchechenkronen. 

Nach dem Inhalt des mit der Maſchine geſchriebenen Briefes 
ſollie der Finder das Kind aufziehen. Dafür wurde ihm ein mo⸗ 
netlicher, größerer Geldbetrag zugeſichert, der an jedem Ultimo 
auf dieſem Reiſighaufen niedergelegt werden wird. Ebenſo ſollte 
der Finder und künftige Erzieher des Kindes die beiliegenden 
viertanfend Kronen für ſich verwenden. Nun faßten die vier 
Halzknechte den furchtbaren Entſchluß, das Kind auf dem Reiſig⸗ 
hauſen zu verbrennen und die viertauſend Kronen untereinander 
zu teilen. Sie taten es und ſchworen ſich gegenſeitig, nie über 
dieſes Verbrechen irgend jemandem Mitteilung zu machen. Im 
Rauſch aber verplapperte ſich einer von ihnen und ſah ſich ge⸗ 
zur ungen, vor der Gendarmerie ein Geſtändnis abzulegen. Auch 
ſeine Komplizen geſtanden ihre Tat ein. Von dem verbrannten 
Findelkind fand man nur noch die völlig verkohlten Knochenreſte 
vor Die Behörden ſtellen zur Zeit Erhebungen nach der Mutter 
des unglücklichen, kleinen Geſchöpfes an. 


Daraufhin ſchickte ich den Brie nicht ab. ſondern bes 
ichloß vorerſt einmal die mir zugedachte Braut in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Durch gute Verbindungen gelang es 
mir, als Chauffeur nach Brendnitz zu kommen Suſt ſehen 
und lieben — war eins! O, wie verwünſchte ich jegt, mich 
in dieſe Zwickmühle begeben zu haben. Dann aber reifte 
die Hoffnung in mir, auf doch noch alles gut werden 
könne Ich beſchloß, Sufi auf Herz und Nieren zu prüfen — 
ſie hat die Prüfung unbeſchreiblich großartig beſtanden, 
weiß ich doch nun. daß auch ſie mich nur um meiner ſelbſt 
willen liebt! f 

Auf Brendnitz erkannte ich aber mit Schrecken daß die 
Zeit im Fluge verrann Mein plötzliches Verſchwinden 
aus Berlin mußte ja auffallen Das durfte keine üblen 
Folgen haben So mußte ein anderer her, der mich min 
meinem Namen vertrat. In meinem Freunde Treuſtedt 
fand ich den Helfer Er ſagte auf meine flehentlichen Bit⸗ 
ten endlich zu und hielt nicht viel ſpäter als „Neffe“ auf 
Brendnitz ſeinen Einzug.“ 

Johann ſchwieg 

„Hans, mein Hans!“ klang es jubelnd vom Seſſel her 
— — da flog ihm auch ſchon Suft entgegen. „O. du guter, 
du böſer Menſch!“ 

Brendnitz ſtand dabei und ſchüttelte den Kopf. An 
ſcheinend war er ſich noch nicht gen im Klaren, wie er 
ſich zu dieſer Geſchichte einſtellen ſollte „Junge, Junge!“ 
knurrte er wiederholt und kraute ſich den Schnurrbart dabei 

Als er jedoch in die ſtrahlenden Augen feines Kindes 
Ihaute, wurde es ihm ſonderbar weich ums Herz — und 
fo kam es wohl, daß er die Hand nicht ausichlug, die ihm 
Johann Verzeihung heilhend, entgegenſtreckte 

„Was bleibt mir übrig, als Ja und Amen zu lagen,“ 
jagte er, aber was er dieſen philoſophiſchen Worten noch 
hinzufügte ging unter in dem Jubel der Verlobten — — 

Noch in derſelben Nacht richtete Johann von Brendnitz 
ein Telegramm an ſeinen Freund Treuſtedt „Gaſtrolle 
auf Brendnitz beenden. Alles in Ordnung Treffen morgen 
vollzählig auf Brendnitz ein!“. während Graf Hugo an 
In Eliſa einen langen, alles erklärenden Eilbrief 
richtete. 


Kurs in Genf 


die Notwendigkeit politiſcher und rechtlicher. Gleichſtellung 
ſämtlicher europäiſcher Mächte innerhalb der. europäischen 
Union hin, 
wobei der italieniſche Auzenminiſter darüber hinaus im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Standpunkt der franzöſiſchen Regierung 
die Durchführung der Abrüſtungsverpflichtungen als die 
einzig mögliche Löſung der Sicherheitsfrage und der Eini⸗ 
gung Europas bezeichnete. 
Im europäiſchen Ausſchuß find damit zum erſten. Male die grund⸗ 
ſätzlichen Forderungen der deutſchen Außenpolitik auf 
Gleichberechtigung aller Mächte und Durchführung einer 
allgemeinen Abrüſtung 
vor dem Forum ſämtlicher europäiſcher Außenminiſter zum Aus⸗ 
druck gelangt. Es wird allgemein feſtgeſtellt, daß es in der erſten 
Sitzung der deutſchen und italieniſchen Regierung gelungen iſt, 
einen maßgebenden Einfluß auf die Arbeiten des europäi⸗ 
ſchen Ausſchuſſes zu nehmen. 
Ferner wird darauf hingewieſen, daß der Bericht von Colijn den 
europäiſchen Ausſchuß nunmehr zwangsläufig vor die Notwendig⸗ 
keit ſtellt, 
ſich mit den grundlegenden Fragen der europälſchen Zoll⸗ 
ſenkungen zu befaſſen. 


Dynamit-Anſchlag bei Braunſchweig 
Braunſchweig. In Velpke (Kreis Helmſtedt) wurde 
ein Dynamit⸗Attentat auf eine Gaſtwirtſchaft verübt. Der 
unbekannte Attentäter hatte eine Dynamitpatrone in die 
Fenſterbank der Gaſtwirtſchaft gelegt und durch eine Zünd⸗ 
ſchnur zur Entzündung gebracht. In dem Zimmer tagte 
gerade ein Kegelklub. 
Die Mitglieder dieſes Klubs wurden durch die Explo⸗ 
ſion zu Boden gel@leubert. Zwei von ihnen wurden durch 
Glasſplitter verletzt, einem dritten plate das Trommelfell. 
In den benachbarten Häuſern wurden die Fenſterſcheiben 
en Man nimmt an, daß es ih um einen Nache⸗ 
a 


1 Die Patrone und die Zündſchnur ſtammen ver⸗ 
mu 


ich aus einem Steinbruchbetrieb in Velpke. 
Greueltaten in China 


Peking. Nach Amen 
n 


en Berichten, die durch amtliche 
und private Mitteilunge 


eſtätigt werden, ſind im ſüdlichen 


Kiangſt im Laufe von neun Monaten 30000 Menſchen von 
Räubergeſindel niedergemetzelt worden. Die Banditen 


unterſtanden dem mohammedaniſchen Führer Matinghſin 
und hatten nach Abzug der Garnijontruppen, die das Ge⸗ 
biet verließen, um am Bürgerkriege teilzunehmen, freie 
Hand. Nach einer weiteren Meldung ſind 20 000 Frauen 
von dem Geſindel gefangen genommen worden und min⸗ 
deſtens 30 000 Personen in den ausgeplünderten Bezirken 
den Hungertod geſtorben. In der Stadt Lihſien hätten die 
entmenſchten Horden aus Wut über den ihnen von der 


Olga: geleiſteten Widerſtand die ganze Bevölkerung 
m 


usnahme der Inſaſſen des Gefängniſſes getötet. fer: 
ner wird gemeldet, daß fie Gefangene, deren Familien kein 


Löſegeld 1 0 zu verbrennen pflegten. Die Pekinger 
9 abe die Entſendung einer Strafexpedition au⸗ 
geordnet. 2 


Ein erfolgreiches Affenkhealer 

Chicago. Aus Chicago wird von einem zwar völlig 
unblutigen, dafür aber um ſo raffinierteren Einbruch in 
einen Juwelierladen berichtet, bei dem die Hauptrolle einem 
dreſſierten Affen e Ya dem gegen Einbruch beſonders 
geſicherten, mit Alarmvorrichtungen verſehenen Geſchäft auf 
keine ſonſtige „zünftig Art beizukommen war, bedienten 
ſich die Einbrecher des Weges durch die Kaminröhre. Sie 
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hatten zu dieſem Zweck einen kleinen Affen beſonders ab⸗ 


gerichtet, der nach einigen Probe⸗Entdeckungsfahrten auch 
katſächlich mit Beute beladen bei ſeinen Auftraggebern er⸗ 
ſchien. Dieſes einträgliche Experiment hatten die Spitz⸗ 
buben längere Zeit hindurch immer wieder mit gutem Er⸗ 
folg in Anwendung gebracht, bis ihnen die Chicagoer Polizei 
endlich auf die Spur kam. 


— — 


Anderen Tages erreichte dieſes Schreiben ſein Ziel. 
„O, wie unerquicklich!“ murmelte Tante Eliſa, als fie 
den wahren Sachverhalt erfuhr. warf den Brief mit ſpitzi⸗ 
en Jingern in den Papierkorb und ließ noch zur gleichen 
tunde ihre Koffer vaden — — 


XI. 


Es war bereits neun Uhr abends vorüber, als Evelyne 
vom Heigelhof zurückkehrte Sie kleidete ſich um und begab 
ſich dann mit finſterer Miene ins Wohnzimmer. wo Frau 
Werkmeiſter in einem Buche las und Lieſel vor ſich hin⸗ 
ichluchzte 

Bei ihrem Eintritt fuhren Tante und Kuſine zufammen. 

„Nun?“ murmelte Frau Werkmeiſter. „Was fagte er?“ 

Evelyne lächelte triumphierend 

„Sei ohne Sorge Die Kränkung wird noch in dieſer 
Woche geſühnt ſein, die er dir und Lieſel angetan hat!“ 

Die Tante rieb ſich etwas beunruhigt das Kinn. 

„Wie — wie ſoll man das veritehen, Kind? Will er 
abbitten kommen““ 

„Abbitten?“ Die Herrin von Gut Holdenbach lachte. 
„Anhalten wird er!“ 

„Anhalten? Um Gotteswillen, um wen wird er an⸗ 
halten?“ 

„Um die die er in Ilinaberg. wie du mir erzählteſt, 
ſitzengelaſſen hat — um Lieſel!“ 

Da geſchah etwas Unerwartetes. 

(Fortſetzung folgt.) 


— IL ne 
.. 


Ginnfprüde. 


Geiz iſt zwar an großen Männern, 
aber nie an großen Seelen geirunden 
worden. La vater. 

* 


Ein Einziges auf Erden nur if 


52907 und beſſer als dae Weib; das 
t die Mutter. 8. Schefer. 
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Reisen vor 200 Jahren 


Aus alten Chroniken, aus Neiſebeſchreibungen von vor 
hundert Jahren und aus Lebenserinnerungen längſt Verſtorbe⸗ 
ner hört man immer wieder heftige Klagen über das Reiſen in 
dieſer Zeit. Sie find oft jo knaß, daß es uns nur verwunderlich 
erſcheinen muß, wie zu den damaligen Zeiten überhaupt jemand 
deiſen konnte, den nicht eine ganz dringliche Angelegenheit fort⸗ 
trieb. Ob nun über den Schmutz und die Ueberteuerung in den 
Gäſthäufern, über die Unſicherheit und ſchlechte Beſchaffenheit 
der Wege in beweglichen Worten Klage geführt wurde, das 
eine erfennen wir daraus überall: Das Reifen war damals kein 
Vergnügen. 


Am meiſten wurde über die Wege geklagt und dieſe waren 
denn auch bis weit in das vergangene Jahrhundert hinein 
uußerordentlich ſchlecht. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts, da 
in England und Frankreich ſchon viele gute Landſtraßen ange⸗ 
legt waren, fehlten dieſe in Deutſchland, von wenigen Gegenden 
abgeſehen, noch faſt überall. Die Poſtkutſchen und Neilewagen 
bewegten ſich faſt überall nur auf Landwegen, die im Herbſt 
und Winter baum zu befahren waren. Roß und Wagen ſanden 
oft einen Meter tief in den Schlamm ein, ja es war gar keine 
große Seltenheit, daß ſich die vor die Reifewagen geſpannten 
Pferde nur mit großer Mühe aus dem Schmutz wieder heraus⸗ 
arbeiten konnten. Oftmals ging auch der Wagen in Trüm⸗ 
mer, und es koſtete große Mühe, ihn wieder einigermaßen 
brauchbar zu machen. Unter dieſen mißlichen Verhältniſſen konn⸗ 
ten auch täglich nur kurze Strecken zurückgelegt werden. Ein 
Fußgänger, der den Unebenheiten und den Krümmungen der 
Wege ausbiegen konnte, war oft eher am Ziel als einer, der 
mit Vorſpann reilte. Beinahe ebenſo häufig wie die Klagen 
über ſchlechte Wege waren die über räuberiſche Ueberfälle. 


Wenn einer nicht unter ſtarber Bedeckung veiſte, mußte er 
jeden Augenblick gewärtig ſein, von einer Räuberbande über⸗ 
faſlen und beraubt zu werden. Und die Herren Räuber der das 
maligen Zeit waren recht wenig sentimental. Sie nahmen nicht 
kur Geld, Kleidungsstücke und andere Wertgegenſtände fie 
ſpannten auch die Pferde aus und ließen die Reiſenden halb⸗ 
nackt, hungrig und durſtig im Schmutz der Straße liegen. Es 
iſt erſt 400 bis 500 Jahre her, daß die Raubritter 
dieſem edlen Handwerk oblagen. Im 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert wurde beſonders über die betrügeriſchen Wirte 
geklagt, die oftmals mit Spitzbuben, Betrügern und Räu⸗ 
bern unter einer Decke ſteckten und mit den Spitzbuben Halbpart 
machten. Sehr ſchlimm waren die daran, die wirklich krank 
waren und die eines der ſchon damals bebannten „Wiſdbäder“ 
aufſuchen wollten. In dieſen Vadeorten gab es für die Bade⸗ 
güte noch nicht die geringſten Bequemlichbeiten. Verſchiedene 
Male ſchrieben Badegäſte, daß ſie vor Ekel kaum eine Speiſe 
zu ſich nehmen könnten, weil die Wirtsleute, bei denen man 
einquartiert war, zu ſchmutzig ſeien, und jo ließen ſich noch 
viele Klagen anführen. 


Noch um die Mitte des 18. Jahrhunderts legte eine ge⸗ 

wöhnliche Perſonenpoſt den Tag nicht mehr als 5 Meilen zurück. 
Eine Meile koſtete 6 Groſchen. Eine Reife von Berlin nach 
Leipzig dauerte damals 36 Stunden, ging alſo nicht ohne 
Uebernachten ab. Von Berlin nach Dresden fuhr die Poſt vor 
200 Jahren nur in Zeitabſchnitten von je 14 Tagen. Wer von 
einer Hanſeſtadt nach Breslau wollte, hatte mit einer Fahrzeit 
von 8 bis 10 Tagen zu rechnen. In Süddeutſchland, wo die 
Straßen ſchon etwas beſſer waren als in vielen Teilen Nord⸗ 
und besonders Oſtdeutſchlands, ſuhren allerdings die Poſtwagen 
bereits ein wenig ſchneller. Wer nicht mit der gewöhnlichen 
Poſt fahren wollte, nahm die Extrapoſt. Deren Benutzung ſtellte 
ſich allerdings auf 15 Groiden die Meile. Reiche Leute be⸗ 
nutzten oft die Poſt gar nicht, ſondern ſie kauften ſich bei Be⸗ 
ginn der Reiſe Pferde und Wagen, die dann nach Beendigung 
er Reiſe wieder verkauft wurden. Dabei mußte auch ein Kut⸗ 
ſcher gemietet werden, und ſo ſtellte ſich ein derartiges Reiſen 
ſehr teuer. In den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts 
derechnete man. daß das Reiſen im eigenen Wagen auf einen 
Dukaten die Meile zu ſtehen komme Verhältnismätzig viel 
ſtärker als heute mar im 18. Jahrhundert der Neiſeverkehr auf 
Strömen und Flüſſen. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
wurden allein auf dem Rhein 1100 bis 1200 Schiffe gezählt, die 
neben Waren auch Perſonen beförderten, und etwa 200 Schiffe 
waren nur zum Perſonentransport eingerichtet. Dieſe Schiffe 
hatten zwar ſchon allerlei Bequemlichkeiten, doch ging die Be⸗ 
derung noch langsamer vor ſich als auf dem Lande. Von 
Frankfurt bis Köln fuhr man mit ſolch einem Schiff 8 Tage. 
Noch ſtärker als auf dem Rhein und Main war der Verkehr auf 
der Donau. Die meiſten Neiſenden, die von Deutſchland nach 
Wien wollten, reſſten auf der Donau. Eine Schiffsreiſe von 
Regensburg nach Wien. etwa 350 Kilometer, dauerte zehn bis 
elf Tage. Umoebehrt war die Reiſezeit noch länger. weil es 
dann ſtrommaufwärts ging. Max Alten. 


Woher ſtammt das Wort „ büffeln“? 

Dieſer bekannte Ausdruck ſcheint ſeinem Wortlaut nach auf 
ein Tier, den Büffel, zu verweilen. Sein Urſprung dürfte aber 
aus einer anderen Bedeutung hervorgegangen fein. Nach den 
Forſchungen Beckers kommt der älteſte Beleg für das Wort 
„büffeln“ in einer Predigt des im 16. Jahrhundert ſebenden 
Predigers Matheſins vor, wo es in bezug auf die Arbeit der 

tgfeute heißt: „daß mancher oft hart und lang „püflen“ muß, 
bis er zum Erz gelangt“. Nach G imm bedeutete das Wort 
»büffeln“ in der Schweiz auch „wacker prügeln“. Man kann alſo 
annehmen. daß das Wort „büffeln“ urſprünglich aus dem alten 

ort „buffen“ oder „puffen“, d. h. ſchlagen oder ſtoßen. hervor⸗ 
begangen ijt, woraus der Volksmund dann das Wort „büffeln“ 
machte. Wer büfſelte, der ſchlug ſich eben mit dem Lernen herum 
und mußte, ebenſo wie der Bergmann das Etz, die Wiſſenſchaft 
ich unermüdliches „Püflen“ zu erringen ſuchen. 


Das größte Muſeum der Welt 


Von Dr. K. Lücke. 


Trotzdem wir Europäer auf dem Gebiete des Muſeumswe⸗ 
ſens ſchon eine mehr als 2000 jährige Vergangenheit haben — 
ſofern man die antiken Tempelſammlungen als Vorläufer un⸗ 
jerer modernen Muſeen betvachtet — find wir auch auf dieſem 
Gebiete bereits von den Amerikanern überflügelt worden und 
zwar inſoweit, daß wir ſie wohl nie wieder einholen werden, 
Auf die Beſuchsziffern amerikaniſcher Muſeen kann jeder deut⸗ 
ſche Muſeumsdirektor nur mit Neid blicken. Amerikaniſche Mit⸗ 
telſtädte erreichen Beſucherzahlen, höher als die aller Berliner 
Muſeen zuſammengenommen und mit den Muſeumsſtatiſtiken 
der amerikaniſchen Großſtädte können wir ſchon gar nicht kon⸗ 
kurrieren. Das größte naturkundliche Muſeum und gleichzeitig 
das größte Muſeum der Welt überhaupt iſt das „American Mu⸗ 
ſeum of Natural Hiſtory“ in Neuyork. Dieſe gewaltige Samm⸗ 
lung läßt alle unſrigen an Umfang und Bedeutung weit hinter 
ſtch. Ihre Schaujäle bedecken nicht weniger als 36400 Quadrat⸗ 
meter. Die drei Berliner natukkundlichen Muſeen, das Wu: 
ſeum für Völkerkunde, das Botaniſche Muſeum und das Mus: 
ſeum für Naturkunde haben zuſammen 15 600 Quadratmeter 
Schaufäle und das größte deutſche Muſeum, das Muſeum für 
Naturkunde allein, weiſt nur 7200 Quadratmeter Fläche auf. 
Dabei iſt das American Muſeum noch längſt nicht fertig, es 
wird nach den heutigen Plänen etwa dreimal ſo groß werden 

In der Organiſation der Sammlungen und in der Art des 
Gebotenen unterſcheidet ſich das American Muſeum nicht ſo ſehr 
— höckſtens durch die Fülle — von unſeren Sammlungen. We⸗ 
ſentlich anders find aber die Methoden, mit denen die Samm⸗ 
lungen dem Publikum zugänglich gemacht werden. In dieſer 
Hinſicht find die amerikaniſchen Muſeen überhaupt für die unſe⸗ 
rigen vorbildlich. Es gibt natürlich ausgezeichnete gedruckte 
Führer, die der Beſucher kaufen, die er aber ebenſo gut in einem 
Leſezimmer, wo er geſchickt zuſammengeſtellte populäre und wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Literatur findet, ſtudieren kann. Daneben legt die 
Muſeumsleitung aber den größten Wert auf ſachkundige Füh⸗ 
rungen. 

An drei Wochentagen findet zweimal eine unentgeltliche 
Führung ſtatt, für Geſellſchaften, Vereine oder Gruppen von 
Privatperſonen ſteht außerdem auf Wunſch jederzeit ein Führer, 
— ebenfalls unentgeltlich — zur Verfügung. Daneben gibt es 
zu feſtgeſetzten Stunden beſondere Führungen für Schüler, denen 
eine Art Praktikum vorangeht. Für die Schüler der unteren 
Klaſſen werden Vorträge abgehalten, die ſich an das Klaſſen⸗ 
penſum anſchließen: für die Kleinſten find Muſeumsſpiele mit 
Fragebaſten eingerichtet, die fie durch Studium der ausgeſtell⸗ 
ten Objekte beantworten können. Die beſten Leiſtungen werden 
außerdem prämiiert. Beſondere Kurſe werden für blinde Schi 


ler abgehalten, die dann Gelegenheit haben, das Unterrichts⸗ 


material zu betaſten. — Andere Veranſtaltungen, Vorträge uſw. 
werden außerhalb des Muſeums abgehalten. Für diejenigen 
Lehrer, die ihren naturkundlichen Unterricht im Muſeum ſelber 
abhalten wollen ſtehen Klaſſenräume zur Verfügung. 

Im Jahre 1927 wurden insgeſamt 281 Vorträge abgehalten, 
an denen 200 000 Schüler teilnahmen. — Eine beſonders nätz⸗ 
liche Einrichtung des American Muſcums iſt der Verleihdienſt, 
durch den die Schulen Anſchauungsmaterial in jeder Zuſam⸗ 
menſtellung koſtenlos geliehen erhalten. In Glaskäſten werden 
kleinere biologiſche Gruppen, ein einzelnes Tier. eine Zuſam⸗ 
menſtellung von Mineralien, ein verkleinertes Maſchinenmodell, 
eine völkerbundliche Miniaturgruppe uſw. zuſammengeſtellt, ein 
Text erläutert den Inhalt der Käſten, die von Muſeumsautoren 
koſtenlos an die Schulen geliefert werden. Etwa 1200 ſolcher 
Kästen find zurzeit vorhanden. — Ferner ſtehen 70 000 Licht⸗ 
bilder zur Verfügung, die gleichfalls mit begleitendem Text, zu 


Serien zuſammengeſtellt, verliehen werden. Ueber hundert 
Filme ſind außerdem zu Leihzwecken vorhanden 
Der Gtat für „Volksbelehrung“ beitrug im Jahre 1927 


85 533 Dollar. — Im Rahmen des bei uns in Deutſchland übli⸗ 
chen Muſeumsetats iſt allerdings für derartige Leiſtungen kein 
Platz. Das eine kann aber nicht überſehen werden, daß nur 
durch wirkliche Nutzbarmachung der Sammlungen für die All⸗ 
gemeinheit, durch engſte Fühlungnahme mit dem Publikum, aus 
totem Schaumate-ial lebendiger Wiſſen⸗ und Bildungsſtoff were 
den kann. Die bei ung übliche Methode, das Muſeum zu öff⸗ 
nen und dann zu warten, ob ſich Beſucher finden, nimmt der 
Sammeltätigkeit ihren letzten Sinn. 

Großes leiſtet das American Muſeum auch auf dem Gebiete 
der Forſchung. Im Jahre 1927 hat es nicht weniger als 32 
Sammel: und Forſchungsexpeditionen ausgeſandt, davon 14 nach 
Ländern außerhalb Nordamerikas. Uebrigens tun es die an⸗ 
deren amerikaniſchen Muſeen den Neuyorkern durchaus gleich, 
wenn natürlich auch nicht in demſelben Umfange, eigene For⸗ 
ſchungsexpeditionen entſenden ſie alle. Die amerikaniſchen Mus 
ſeumsbeamten haben alſo reichliche Gelegenheit zu eigener For⸗ 
ſchertätigkeit. 

Wie groß der Vorſprung des American Muſeums vor den 
größten deutſchen iſt, zeigt ſich am beſten beim Vergleich der Be⸗ 
ſucherzahlen. In das American Muſeum gehen fährlich zwei 
Millionen Menſchen. in die drei Berliner Muſeen zuſammen 
nicht mehr als 120 000. Nichts beweiſt beſſer, daß unſere Mu⸗ 
feumspolitif auf völlig falſchem Wege wandelt. Ein ſolch un⸗ 
geheurer Abſtand läßt ſich auch mit Etatſchwierigkeiten nicht 


mehr begründen. 


Was hälft du vom hundertjährigen 


Kalender? 


Noch immer gibt es einen letzten Hort der ewig Unbelehr- 
baren, der allen Erkenntniſſen dieſer angeblich jo erleuchteten Zeit 
zum Trotz unerſchüttert ſeinen alten Ruf aufrechterhält. In jener 
breiten Maſſe, die den großen Brockhaus höchſtens vom Hören⸗ 
ſagen kennt und aller kritiſchen Belehrung gegenüber ſich unzu⸗ 
gänglich verhält, ſteht der hundertjährige Kalender mit ſeinen 
Prophezeiungen und Vorausſagen noch hoch in Ehren. Der Ka⸗ 
lender — auf dem Lande noch „Bauernpraktik“ genannt — war 
jahrhundertelang in Deutſchland und wohl auch in den übrigen 
Ländern Europas das wahre Buch des Volkes. Wie der Fürſt 
ſeinen Wahrſager, ſo hatte der einfache Mann ſeinen Hauspro⸗ 
phiten, den Kalender. Er gab ihm nicht nur über das Wetter 
Beſcheid. ſondern einfach über alles, was man wiſſen mußte: 
Wenn man eine Reiſe antreten ſollte, welche Tage gut und welche 
ſchlecht ſeien, wann man Haare und Nägel ſchneiden ſolle, wann 
man ein Schwein ſtechen und zu welcher Zeit man — eine Frau 
küſſen dürfe. Kalender und Gebelbuch, im Norden daneben noch 
die B bel, waren lange Zeit die einzigen Bücher, die gekauft und 
gelcſen wurden. Die Zahl der Kalender im 16. und 17. Jahr⸗ 
hunwest wird auf einige Tauſend veranſchlagt. Sie alle aber 
hat der hundertjährige Kalender verdrängt. Dieſes beliebteſte 
aller Volksbücher geht — wie Henry Hoek in ſeinem intereſſan⸗ 
ten populär⸗wiſſenſchaftlichen Werk „Wetter — Wolken — Wind“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) mitteilt — auf einem Abt des Klo: 
ſters Langheim beim Kulmbach in Nordbayern, namens Mau⸗ 
ritius Knauer zurück. Er wurde zum erſtenmal 1701 veröffent⸗ 
licht, und zwar nicht von Knauer felbſt, ſondern vom thüringi⸗ 
ſchen Arzt Hellwig. Damals hieß er noch „Kurioſer Kalender“. 
war aber ſchon für das „jetzige Jahrhundert. nämlich von 1701 
bis 1801 geſtellt“. Der Verfaſſer machte ſich anheiſchig, allen 
Weßbegierigen mitzuteilen, „wie ein jeder Hausvater, hohen oder 
niederen Standes, ſein Hausweſen künftig mit Nutzen einrichten 
und über Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit jedes Jahr, Monat 
und Tag dieſe ganze Zeit hindurch nach den ſieben Planeten ur⸗ 
teilen kann“. Sein Grundgedanke iſt alfo, daß die ſieben Wan⸗ 
delſterne das Wetter eines ganzen Jahres beſtimmen. Jeder von 
ihnen hat beſtimmte Eigenſchaften, die ihm die Aftrologie (Stern⸗ 
deuterei, ſchon ſei den Zeiten der Babylon ter zuweiſt. Der Mars 
z. Vä iſt ſehr hitzig und trocken, die Venus feucht und warm, der 
Mond ſchließlich kalt und feucht und doch ein wenig warm babeı. 
Die Beliebtheit des Buches erklärt ſich daraus, daß der Verfaſſer 
zum erſten Male die verwickelten Phraſen der mittelalterlichen 
Et::abeuterei in einfache, jedermann verſtändliche Form brachte. 
Die alten Bauernprakliken umſchrieben ihre Vorherſagen in ge⸗ 
ſchraubten und unklaren Redensarten. Der hundertjährige Ka⸗ 
lender dagegen jagt knapp und bündig. wie an jedem Tag das 
Wet'er ſein wird. Ob es auch einmal anders kommen könnte. 
wird einfach nicht in Frage geſtellt. Hier hatte der brave Bürger 
endlich ein Buch, das ſein Geld auch wert war. Ein ganzes Leben 
lang konnte man es benützen und dann noch dem Sohn und dem 
Enkel weitervererben. Heute noch gehen die Angaben des 
hundertjährigen Kalenders durch zahlloſe Volkskalender. 

(Aus der empfehlenswerten Zeitſchrift „Uran:a“. 
hefte ſtellt der Verlag in Jena gern zur Verfügung.) 


Probe⸗ 


Alkdeulſcher Spruch 
Montag — Tück, 
Dienstag — Glück, 
Mittwoch — Not, 
Donnerstag — Tod, 
Freitag — Leid, 
Samstag — Freud‘, 
Sonntag — Ruh', 
Und Gottes Segen dazu. 


DDr rr 


Rätſel⸗Ecke 
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arenzwortrülſel 


Waagerecht: 1. bibliſcher König, 6. Abweſenheit vom 
Tatort, 7. Ort in Kleinaſien, 10. Inbegriff alles Seienden, 13. 
Farbton, 14. Sohn Ifaaks, 15. Blumenanlage, 17. ſtacheliges 
Säugetier, 18. Pelztier, 19. japaniſche Münze, 24. Fiſchart. 

Senkrecht: 1. Inſel im Perſiſchen Golf. 2. Prieſterge⸗ 
wand. 3. unbeſtimmtes Zahlwort. 4. Sumpfvogel, 5. Stadt in 
Frankreich, 7. Mädchenname, 8. Schmeichelei, 9. lange Schleier, 
10. Herbſtblume, 11. Krach, 12. Eingeweide des Wildes, 14. Flur 
in einem fränkiſchen Bauernhaus, 16. abſtrakter Begriff, 20. 
Schicht der Juraformation 21. weiblicher Fuchs, 22. Stadt im 
italieniſchen Tirol, 23. Teil des Baumes. 


Auflö bung des Neujahrs-Bilderräfiels 
Man lieſt zuerſt die Buchſtabengruppen über den ſchwarz 
und weiß gewürfelten Feldern, dann die über den Dreiecken und 
zuletzt die über den geſtrichelten Feldern. Das Wort „Jahres⸗ 
beginn“ bildet den Schluß des Textes: Mit Leid und Aerger, 
Zank und Verdruß. Aufgeräumt am Jahresſchluß. Daß für Hoff⸗ 
nung und heiteren Sinn Wieder Raum ſei am Jahresbeginn! 


Das verhexte Haus 


Von P. Witteman. 


„Aber ich bitte Sie, mein Lieber, warum — ja ich verſtehe 
Sie einfach nicht — weshalb wollen Sie mir denn diefe Woh⸗ 
nung nicht vermieten? Paßt doch glänzend für mich und meine 
Familie — der Preis iſt nicht unverſchämt — ich will lieber 
heute als morgen einziehen ...“ 


„Ja“ — ſagte der Hauswirt etwas eigenwillig — „alles 


ſchön und gut — wenn Sie abſolut wollen.“ 


Kein Wort verſtand ich von all ſeinen Einwänden, die er 
mit einer gewiſſen Halsſtarrigkeit immer wieder geltend machte. 
Plötzlich fixierte er mich ganz ſcharf: „Sagen Sie mal — alſo — 
Sie wiſſen tatſächlich nichts?“ 

„Was? Was ſoll ich denn wiſſen?“ 

Er zuckte die Schultern. „Alſo, erſtens — Gott ja, es kann 
3er pure Zufall ſein — wiſſen Sie — alſo erſtens hat da mal 
eine alte Dame gewohnt, die ebenſo reich wie geizig und ängſt⸗ 
lich war. Niemand ließ ſie in ihre Wohnung, aus Angſt, be⸗ 
ſtohlen zu werden. Na — und als dann ſchließlich ihre Tochter 
meinte, daß das doch nicht ſo weiterginge, ſie müſſe ſich doch 
ein ordentliches Dienſtmädchen nehmen, na, da nahm ſie ſich 
auch eine Hausgehilfin mit ſehr guten Zeugniſſen — und was 
meinen Sie — nach acht Tagen war die Alte vergiftet, die Woh⸗ 
„ung ausgeplündert, das Mädchen offenbar mit ihrem Kom⸗ 
plizen geflohen. Als etwas Gras über die Geſchichte gewachſen 
war, zog ein anſcheinend in guten Verhältniſſen lebender junger 
Rechtsanwalt ein — nach einem halben Jahr erſchoß er ſich eines 
Nachts — er hatte ihm anvertraute Gelder veruntreut. Ihm 
folgte ein Privatgelehrter, der auſcheinend wegen eines willen: 
ſchaftlichen Geheimniſſes oder aus Rache ermordet wurde — der 
Täter iſt bis heute noch nicht ermittelt — — wollen Sie mehr 
hören?“ 

„Ja — mein guter Herr — ich bin nun wirklich nicht abergläu⸗ 
biſch — und die Lage der Wohnung iſt glänzend, wenn alio ſonſt 
nichts im Wege ſteht ..“ 

N Als wir ſchließlich einzogen — meine Frau dachte ebenſo 
nüchtern und vernünftig wie ich — meinte der Hauswirt zu 
allem Ueberfluß: „Ich übernehme keinerlei Verantwortung.“ 


Eine Bekannte meinte: „Sie ſind alſo nicht abergläubiſch?! 
Ich finde nun, man tut beſſer dran, das Schickſal nicht heraus⸗ 
zufordern!“ Sagte es und ſchlug ein Kreuz. 


Begegneten wir den anderen Hausbewohnern, ſahen ſie uns 
N ihrer Einſtellung mißbilligend, mitleidsvoll oder ängſt⸗ 
ich an. 

. Eines Tages beehrte mich zum Ueberfluß ein Herr von der 
Polizei. „Wenn ich Ihnen die Wahrheit jagen ſoll — die ganze 
Straße lauert geradezu darauf, daß hier in Ihrer Wohnung 
irgend etwas Scheußliches paſſieren ſoll. Der Gedanke iſt ja 
nicht angenehm. Ich habe ja auch gewiſſermaßen — na, ſagen 
wir — Verantwortung für die Geſchehniſſe in meinem Revier 
— und, ehrlich geſprochen, habe ich damals bedauert, daß Sie 
ſich nicht abſchrecken ließen, dieſe Wohnung zu mieten...“ 


„Jetzt werde ich Ihnen mal etwas Tagen!" entgegnete ich 
„Ich war als Infanteriſt im Krieg — hätte ich mich nun ge⸗ 
weigert, in den Schützengraben zu gehen, nur weil dort ſchon 
ganz beſtimmt ſoundſopiele Kameraden verendet waren — ſtünde 
ich dann wohl hier vor Ihnen? Nein! Na r N 

In den derrauf folgenden Monaten geſchah nichts, was uns 
Hätte beunruhigen können. Eines Abends ſagte aber meine 
Frau ganz unvermittelt: 
wäre ich ein ſonderbares Tier im Zoologiſchen!“ — „Wer iſt 
das, „alle Menſchen“?“ 

„Sämtliche Hausbewohner! Der Bäcker! Der Schlächter! 
Die Dienſtboten! Die Kinder! Das ganze Viertel mit einem 
Wort. Sie umziſcheln und umtuſcheln mich, ſowie ich mich 
blicken laſſe, ſehen mich mitleidig an, als wenn ſie etwa ſagen 
wollten: Du armes Weſen — der Tod droht dir ſtündlich!“ 

Ich lachte los — aber — dieſes Lachen war nicht ſo ganz 
ehrlich — irgendwo war es brüchig 

„Gott — das iſt mir auch ſchon aufgefallen“, entgegnete ich 
überlegen — „aber es rührt mich nicht, ſchließlich werden ſich 
die guten Nachbarn auch mal eines beſſeren beſinnen. Uebrigens 
ſiehſt du recht bleich und übe ranſtrengt aus — haben die Kinder 
dich geplagt?“ 

„Ach nein — ſie waren ſehr artig — aber ich bin etwas 
müde und will jetzt lieber zu Bett gehen.“ 

Nachdem ſie gegangen war, blätterte ich in der Zeitung — 
ohne zu leſen. Dann ſteckte ich mir die Pfeife an — ſie ſchmeckte 
mir aber nicht. Schließlich langte ich mir ein Buch vom Regal 
— aber auch das vermochte nicht, meine Aufmerkſamkeit zu 


„Alle Menſchen glotzen mich an, als 


feſſeln. Meine Frau warf ſich nebenan in unruhigem Schlaf 
hin und her. Sonſt war es totenſtill. 


Plötzlich hörte ich ein Puſſeln an der Korridortür. Ich 
fürchte mich eigentlich nie — ich hatte gelernt, meine Angſt zu 
beherrſchen, wenn es wirklich mal einen Anlaß gab... das 
nennt man ja eigentlich Mut. Ich hörte, wie ein Schlüſſel ins 
Schloß geſchoben wurde. 


Schweiß ſprang mir auf die Stirn. 


Was war das? Meine Frau rief mich. Als ich zu ihr eilte, bat * 


af. 


fie nur um etwas Waſſer. Sie war gar nicht richtig wach. Ih 


ſchloß die Tür, nachdem ich ihr das Waſſer gereicht hatte, dann | 


nahm ich meinen Revolver und ging hinaus. Ich riß die Tür 
mit einem Ruck auf, wäh end mein unbekanntes Vis-a-vis im⸗ 
mer noch im Schloß herumſtocherte. 


„Ach — nah —“ lallte eine fette Stimme. „Biſt du's, 
Röschen? Biſt du's nicht?“ Der Teufel mochte wiſſen, daß ich 
nicht Röschen war. „Aaach — dann entſchuldigen Sie man — 
ich habe mich geirrt 'ntſchuldigen Se — hm — hm“. 


Es war der Herr von der dritten Etage. Ich half ihm hin⸗ 
auf und läutete an der Tür. Seine Frau öffnete und ſagte finſter 
zu mir: 

„Ja — ſo hat er ſich nun jeden Abend vollgetrunken, ſeit⸗ 
dem Sie eingezogen find — und ich kann ihm noch nicht mal 
einen Vorwurf machen, kann's ihm nicht verdenklen, wenn er 
jeden Abend riskieren muß, einem Mörder in die Arme zu 
rennen — hier im Treppenhaus —“ 

Als ich wieder bei meiner Frau angelangt war, traf ich ſie 
vollkommen wach an. „Du ſiehſt ja ſo merkwürdig aus!“ 
meinte ſie. 

„Ja — jetzt habe ich's ſatt!“ — „Wirklich?“ Jetzt ſetzte ſie 
ich im Bett auf — „ich habe es dir auch ſchon längſt jagen 
wollen, es iſt einfach nicht zum Aushalten, in diefer Atmoſphäre 
weiterzuleben.“ — „Nein — das iſt es nicht — und nun verreiſen 


Winterpracht im Hochgebirge 
In glänzenden Schnee gehüllt ragen die Berggipfel in die klare 
Winterluft. 


wir erſt mal, um uns zu erholen — was nützt es uns ſchließlich, 
daß wir eine ſchöne und ruhige Wohnung haben, wenn ſämtliche 
Einwohner beſeſſen ſind und uns mit ihren Hirugeſpinſten ver» 
folgen“ 


Gänſebraten 


Von J. Hanns Nösler. 


Paul und Pauline löffeln ihren Kaffee. 

Es klingelt. 

„Einen Brief“, brachte Minna die Morgenpoſt. 

Er war an Frau Pauline adreſſiert. Deshalb öffnete ihn 
der Mann. 

„Wer ſchreibt denn?“, fragte Pauline. 

„Wer denlſte denn, wer ſchreibt?“ 

„Wer ſoll ſchon ſchreiben?“ 

. legte der Mann gewichtig den Brief auf den 
iſch. ö 

„Emmer ichs? Welche Emmerichs?“ 

„Emmerichs aus Dresden. Die wir im Sommer im Bad 
getroffen haben.“ 

„Ach ſo. Leben die auch noch? Was ſchreiben ſie denn?“ 

„Sie wollen uns morgen beſuchen. Zum Abendbrot.“ 

„Sollen ſie ſchon kommen.“ 

„Mas heißt: ſollen ſie ſchon kommen?“, brummte Paul, 
„warum kommen ſie denn? Was wollen ſie denn? Sich einen 
billigen Abend machen, ſich den Wanſt vollſchlagen für mein 
Geld wollen ſie. Das find jo deine Bekannten.“ 

„Wieſo meine Bekannten? 
wie ich?“ 

Wer hat denn die Frau zuerſt angeſprochen“? 

„Ich, weil du den Mann kennſt.“ 

„Weil ich den Mann kenne, brauchſt du nicht gleich mit der 
ganzen Verwandſchaft dicke Tinte zu ſein. Nächſtens befreundet 
du dich noch mit der Frau des Schaffners, der mir früh die Fahr⸗ 
karte zwickt. Oder ladeſt die Schweſter vom Briefträger ein. 
Hänge doch gleich eine Tafel vor das Haus: Freies Mittageſſen 
für jedermann. Mein Mann zahlt alles. Aber diesmal haft du 
dich geſchnitten. Von mir kriegſt du nicht einen Groſchen. Sieh 
zu, wie du deine Bekannten bewirteſt.“ 

Pauline weinte noch ein wenig ſanft in 
Dann ging ſie in die Küche. 


die Kaffeetaſſe. 


„Minna“, rief ſie. 

„Hler bin ich.“ 

„Wir bekommen heute abend Beſuch. Haben Sie noch Wirt⸗ 
ſchaftsgeld?“ 

Minna antwortete wie alle Mädchen in folchen Fällen: 

„Nein. Nur noch ein paar Pfennige.“ 


Bor 400 Jahren — die letzte & 


önigströnung in Aachen 


Am 11. Januar 1531 fand die letzte Könieskrönung — die Ferdinands I. — im Kaiſerſaal des Aachener Nathau⸗ 


ſes ſtatt. wo vor ihm 29 Kaiſer und deutſche Könige gekrönt worden waren. 


Im Jahre 1562 wurde dann Frankfurt am Main 


deutſche Krönungsſtadi. 8 ’ 


Du kennſt fie doch genau, fo | 


„Dann müſſen wir eben etwas Einfaches kochen. Für jeden 
zwei Paar warme Würſtchen. Nun paſſen Sie aber gut auf. 
Ich werde vor Tiſch erzählen, daß wir eine gebratene Gans 
haben. Bevor Sie jetzt die Würſtchen auftragen, laſſen Sie einen 
Teller mit großem Krach fallen, ſchreien auf, ich werde furchtbar 
mit Ihnen zanken, und dann ſervieren Sie einfach die ingwiſchen 
gekochten Würſtchen. Haben Sie mich verſtanden?“ 

„Ja, gnädige Frau“, grinſte Minna vergnügt. 

Die Sache macht ihr mächtigen Spaß. 

1 


„Der Beſuch iſt da“, meldete Minna am nächſten Abend. 
Paul und Pauline ſtrömten ihm entgegen. 

„Das iſt aber nett von Ihnen“, drückt Paul beiden die 
Rechte, „daß Sie uns auch einmal beſuchen. Wir haben uns ge⸗ 
fiern fo gefreut, als wir den Brief bekamen.“ 

Emmerich ſchälte drei ruppige Noſen aus dem Papier. 

„Geſtatten — eine Kleinigkeit — —“ 

„Aber das war doch wirklich nicht nötig“, nahm Pauline 
die Blumen und gab fie in die eigens dafür vorbereitete Vaſe. 

„Sie werden ſicher hungrig ſein“, ſagte ſie dann, darf ich 
gleich zu Tiſch bitten?“ 

Emmerichs ließen ſich das nicht zweimal ſagen. Sie dräng⸗ 
ten in das Speiſezimmer, wo der Tiſch gedeckt ſtand. Pauline 
ar die Blumenvaſe in die Mitte und erhöhte fo den feſtlichen 

anz. K 

„Sie haben ſich doch hoffentlich keine Unkoſten gemacht“, 
meinte Emmerich. 

„Wir haben nur eine Gans.“ 

„Sieb ſte“, ſtrahlte Frau Emmerich jetzt über das ganze Ge⸗ 
ſicht, „was habe ich geſagt? Wir kriogen hier ſicher etwas Gutes 
zu pappeln. Vielleicht gar eine Gans.“ f 

„Das freut mich, ihren Geschmack getroffen zu haben“, lächelte 
Pauline und klingelte dem Mädchen. 

Jetzt mußte das große Ereignis eintreten. 

Minna ſtand in der Küche. 

Weit und breit keine gebratene Gans. 

Dafür hielt ſie in der linken Hand einen Suppenteller mit 
acht Paar gekochten Würftihen. In der anderen Hand ſchwanz 
fie den leeren Teller, jederzeit bereit, ihn mit Krach in den 
Kohleneimer zu ſchmettern. 

Da klingelte es. 

Inzwiſchen band man ſich im Zimmer die Servietten um 
den Hals. 

Pauline klingelte noch einmal. 

Dann klang von der Küche her ein großer Krach Geſchirk 
klirrte. Eine Frauenſtimme ſchrie hell auf. 

„Um Gottes Willen! Die Gans!“, eilte Pauline entietzt in 
die Küche. Noch im Zimmer rief fie: „Minna, Minna? Was 
haben Sie denn gemacht? Was iſt Ihnen denn heruntergefa“ 
len? Sicher die gute Gans, was?“ 

Minna ſchrie und weinte in der Küche, wie ihr eingelernt 
war. 

„Das iſt mir furchtbar unangenehm“, wandte ſich Pauline 
noch einmal an die Gäſte, bevor fie Minna zur endgültigen Be“ 
Hätigung herbeiholte. „jetzt haben wir nichts mehr zu eſſen, 
bis auf ein paar warme Würſtchen, die wir zufällig im Pau? 
haben, ſo ein Kreuz heutzutage mit den Dienſtboten!“ ze 

Minna, Minna kommen Sie herein!“ 

Minna ſchlich ſich durch die Türe. 

Ihr Geſicht barg ſie weinend in die Schürze. 

Pauline freute ſich über das gelehride Mädchen. 

„Was haben Sie denn fallen laſſen?“, fragte ſie ſtreng. 

Keine Antwort. 

„Sie haben doch etwas fallen laſſen?“ 

„Ja“, weinte Minna. 

„Wohin?“ 

„In den Kohleneimer.“ 
8 „Die Gans, was?“, freute ſich jetzt Vauline ihres gelungenen 
ricks. - 


Weinte Minna immer lauter und ſagte: 
„Nein. Die Würſtchen.“ ; 
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Laurahütte u. Umgebung 


Raſch tritt der Tod den Menſchen an 
In den erſten Nachmittagsſtunden des Donnerstag ver: 
itarb plötzlich und unerwartet der hierorts bekannte Bäder- 
meiſter Georg Lampart, ul. Wandy. Der Verſtorbene war 
Mitglied des kath. Geſellenvereins Siemianowitz. N. i. p. m. 


60 Jahre. 
Am Montag, den 19. d. Mi., feiert Herr Auguſt Kiſchel von. 
hier den 60 Geburtstag. m. 


Silberhochzeit. 
Am heutigen Ta e feiert der Hütteninſpektor Herr Hoff⸗ 
mann von der Laurahütte, mit jeiner Gemahlin das Feſt des 
28jährigen Ehejubiläums. Glück auf zum „Goldenen“. m. 


Anmeldung zur gewerblichen Fortbildungsſchule. 

0: Die Gemeinde Siemianowitz gibt zur Kenntnis, daß die 
Anmeldung der neuen Lehrlinge und Lehrmädchen zur gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule in der Zeit vom 20.—28. Januar d. Is. 
zwiſchen 3 und 5 Uhr nachmittags in der Kanzlei der Fortbil⸗ 
dungsſchule, in der Schule Piramowicza auf der ulica Stabila 
zu erfolgen hat. Die Arbeiigeber und Handwerker werden dat⸗ 
auf aufmerkſam gemacht. daß Nichtanmeldung der Lehrlinge zur 
Fortbildungsſchule Beſtrafung nach ſich zieht. 


Apothekendienſt. 
Den Dienſt verſieht morgen, Sonntag, den 18. Januar, 
die Stadtapotheke. Von Montag ab bleibt die Nacht hin⸗ 
durch die Berg⸗ und Hüttenapotheke geöffnet. m. 


Die Maſſenkündigungen 
auf den Richterſchächten und auf Ficinusſchacht. 


o Nachdem der Demobilmachungskommiſſar im letzten 
Augenblick feine Genehmigung zur Entlaſſung von Bergleuten auf 
den Richterſchächten und dem Ficinusſchacht erteilt hat, wurde am 
17. Januar, den vorgeſchlagenen Arbeitern die Kündigung aus⸗ 
ueſprochan. Auf den Richterſchächten find es 285 und auf dem 
wicinusſchacht etwa 150 Arbeiter, die das harte Los getroffen hat. 
Leider befinden ſich unter den Gekündigten zum weitaus größten 
Tei! Oberſchleſier, während von den „Zugewanderten“ nur wenige 
die Kündigung erhalten haben. 


Geiſtesgegenwärtiger Motorführer. 

:9: Durch die Geiſtesgegenwart eines Straßenbahnführers 
wurdo im letzten Augenblick ein Zuſammenprall der Straßenbahn 
mit einem Fuhrwerk auf der Hüttenſtraße in Siemianomitz vers 
hütet Der Kutſcher des Fuhrwerks wollte kurz vor der Straßen 
nan in die Spindlerſtraße einbiegen, doch gelang es glücklicher⸗ 
weiſe dem Motorführer durch ſtarkes Bremſen die Straßenbahn 
zun Stehen zu bringen, ſodaß nur ein leichter Zuſammenprall er⸗ 
jalgr. Als der Führer dem Kutſcher Vorhaltungen machte, er⸗ 
Arif dieſer eine Brechſtange und drang auf den Führer ein. Der 
rabiate Kuiſcher wurde zur Auzeige gebracht. 


Durchgehendes Geſpann. 

Am Freitag vorm ttag enen erde ines Fahre 
wulksbeſitzers aus Bittkow vor einem 1 und gingen 
durch. Zum Glück war die Straße wenig belebt, ſonſt wäre 
es heſtimmt zu größeren Unglücksfällen gekommen. m. 


Grober Unfug. 
Bi.sher noch nicht ermittelte Bubenhände fühlten Fıh am 
jpäten Abend des vergangenen Donnerstag perpflichter. die 
Keſamten ausgehangenen Plakate des ſchleſiſchen Amateur⸗ 
hoxnerbandes, die einen Wettkampf für den kom nenden 
Sonntag verkündeten, von den hieſigen Anſchlagſäuſen ueg⸗ 
zureißen. Die Gründe ſind uns nicht bekannt. In dieſem 
Falle kann es ſich nur um minderwertige Elemente handeln, 
die das Mein und Dein nicht unterſcheiden können. Der be⸗ 
nachteiligte Verband hat dieſen Fall der Polizei gemeldet. 
Es wäre intereſſant, die Namen der Täter feſtzuſtellen. m. 


Zaffenbiebe an: Werl. 

Taſchendiebſtähle ſind die abgefeimteſten Produkte Fer 
Spitzbubenzunft. Es gehört hierzu viel Routine und eine 
ebenſo große Portion Dreiſtigkeit. Am Freitag⸗Wochen⸗ 
Markt verſuchte ein junger Bürſche in die Rocktaſche einer 
Tame zu greifen, gerade in dem Kugenblek, als Re mit einer 
Buiscrirau verhandelte. Doch noch im geg benen Augenblick 
maine cine andere Marltverläuferin die Dame auf den 
Dieb aufmerkſam und ſchiug ärm. Der Täter flüchtete je⸗ 
doch noch rechtzeitig. Hieſer Fall ſoll wieder zur Warnung 
dienen, das Geld ſtets gut verborgen zu tragen. m. 


Geſchäftseinbruch. 

In der Nacht zum 14. drangen in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft Pietruſchka in Michalkowitz Spitzbuben in. Die 
Täter entwendeten eine größere Menge Schnittwaren, 
Tabakwaren. Schokoladen und andere Artikel, roralf fie 
die gestohlenen Waren, die einen Wert von 4000 Iloty 
darſtellten, in einen Sack packten und verſchwa nden. Den 
Tätern iſt man auf der Spur. n. 


Wohin heute abend? 

Am heutigen Abend ſteigen in Siemianowitz mehrere Tanz⸗ 
vergnügen. Wir geben nach tehend einige bekannt und überlaſ⸗ 
ſen unferen werten Le'ern die Wehl, In den geſamten Räumen 
von Geisler Byttkow, veranſtaltet der hieſige Geſangverein 
„Freie Sünger“ einen Maskenball unter der Deviſe: „Ein Fa 
leck auf dem Mars“. Bei der bekannten Güte der Winterver⸗ 
Anſtaltung der „Freien Sänger“ der erſtklaſſigen Dekoration und 
den beſonders mäßigen Eintrittspreiſen iſt der Beſuch dieſer Ver⸗ 
anſtaltung ganz beſonders zu empfehlen. Eine erſtklaſſige Tanz⸗ 
muſik sit hierzu verpflichtet worden. Beginn abends 8 Uhr. 

Dor hieſige Zitherverein hält am heutigen Sonnabend im 
Promenaden⸗Reſtaurant (Prochotta) ul. Stabika in ſümtlichen 
Räumen ſeinen Faſchingsball ab. wozu er die Mitglieder, ſowie 


Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt einladet. Die 
iume ſind herrlickſt dekoriert worden. Das Be 
annte Jazſorcheſter „The Nola Band“ aus Kattewig wird 


Am erſten Male in Siemianowitz bei dieſem Vergnügen auf⸗ 
deten. Eintritt nur gegen Vorzeigung einer Einladungskarte. 

Veginn abends 8 Uhr. 

N Im Kaffee Polonia“ findet heute, Sonnabend abend für 

5 Gäſte. ſowie Bekannte des Lokals ein Maskenball ſtatt. Auch 
er dürfte es recht gemütlich zugehen. Beginn abends 7 Ahr. 


d entneriliget Nedakteur: Reinhard Mal in Kattowitz. 
ud u. Verlag: Vita“ naklad drukarski, Sp. z „gr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Laurahütter Sportſpiegel 


Auf zum Nepräfentativfampf: Lodz — Oberſchleſien 


Zum erſten Male ſteigt am morgigen Sonntag in Siemia⸗ 
nawih ein Repraſentativpkampf. Der Schleſiſche Boxverband lam 
zu der überzeugenden Einſicht, daß nicht nur die Städte Karto⸗ 
witz und Königshülte für ſolche Kämpfe werbend ſind, ſondern 
auch die Nachbarorte genügende Zuſchauermaſſen auf die Beine 
bringen können. Dank der großen Rührigkeit des Amateurbox⸗ 
tlubs. Laurahütte hat es dieſer fertig gebracht, Tauſende von 
Sportler für dieſe Sportart zu überzeugen. Waren bei den erſten 
lokalen Veranſtaltungen 2—300 Zuſchauer anweſend, jo ſtiegen 
ſie in der letzten Zeir auf 1500. Dies zeug: davon, daß das In⸗ 
zereſſe für den Vorſport in Siemianowitz mit Rieſenſchritien vor⸗ 
wärts ſchreitet. 

Und das bewog den Schleſiſchen Verband den Reprüſenta⸗ 
tipkämpf Lodz — Oberſchleſien in Siemiancwitz ſteigen zu laſſen. 
Der geräumige Kino Kammer⸗Saal auf der ulica Wandy ent. 
ſpricht allen Anforderungen und iſt für ſolche große Veranſtal⸗ 
rungen, wie geſchaffen. Sämtliche Vorbereitungen zu dieſem 
Borkampf find bereits eingeleitet worden, fo daß auch diesmal 
die Organiſation, die dem Vorſtandsmiiglied des Verbandes 
Herrn Matyſſek übertragen wurde, reibungslos vor ſich gehen 
wird. Die Kämpfe beginnen pünktlich um 11 Uhr vormittags. 
Ab 10%, Ahr wird ein gutes Streichorcheſter muſizieren. Trotz 
der enormen Unkoſten wurden die Eintrittspreiſe recht niedrig 
angeſetzt. Dieſe betragen: Stehplatz 1,50. Zloty, 1. Platz 8 Zloty 
und Ringplatz 4 Zloty. Wir raten allen Sportlern ſich noch heute 
mit Billetts bei den Vorverkausſtellen zu decken, damit der große 
Andrang an der Kaſſe vermieden wird. Vorverkaufsſtellen be⸗ 
finden ſich: in Kattowitz: Sportgeſchäft „Sport“, ulica 3⸗go 
Maja, Königshütte: Sportgeſchäft „Stadion“, ulica Pocztowa 2. 
Siemianowitz: Friſeur Stabik, ulica Sobieskiego und Friſeur 
Rigielski, ulica Smielowskiego. 

Bor den Hauptkämpfen Steigen 4 Vorkämpfe. Es treffen ſich 
die Finaliſten aus dem Anfünger⸗Boxkurſus, unter denen das 
Schwergewichtspaar: Petrion — Skloſch (beide Königshütte) 
ſich befinden. Hierauf kommen die Hauptkämpfe zum Austrag. 

Wir begrüßen die Vertreter des Lodzer Voxbezirkes und ru⸗ 
fen ihnen ein „Ferzlich willkommen“ zu. Für alle übrigen 
erlaſſen wir die Parole: „Auf nach dem Kino Kammer zum 
Boxmatinee“. m. 

Gorny bleibt weiter Amateurboxer. 

Entgegen anders lautender Gerüchte können wir heute der 
Sportgemeinde die Mitteilung machen, daß der polniſche Feder⸗ 
gewichtsmeiſter (Polizei Kattowitz), Corny ſich entſchloſſen hat, 
weiterhin Amateur zu bleiben. Demnach wird er am morgigen 
Sonntag ſeinen Kampf mit dem Lodzer Vertreter im Kino Kam⸗ 
mer austragen. Die Verkündung, daß Gorny bei den erſten 
Prafi⸗Boxkämpfen am Montag, den 19. Januar in Königshütte 
ſtarten wird, iſt falſch. Wir freuen uns, den beliebten Boxer 
wieder in Siemianowitz begrüßen zu dürfen. m. 

Fußball. 

K. S. 07 Laurahütte — Indiſcher Sporiliub Kattowigz. 

Das vor 14 Tagen ausgefochtene Weitfpiel zwiſchen den 
obigen Mannſchaften hat der Verband annulliert. da nachge⸗ 
wieſen wurde, daß der Platz ſeinerzeit ſpielunfähig war. Am mor⸗ 
gigen Sonntag treffen ſich daher nochmals beide Vereine auf dem 
07⸗Platz am Bienhofpark zuſammen. Das Spiel beginnt nad: 
mittags 2 Uhr. Vorher treffen ſich 2 Jugendmannſchaften. m. 

K. S. Orzel Joſefsdorf — K. S. Slonsk Laurahütte. 

Auf dem Orzelplatz in Joſefsdorf gaſtiert am morgigen 
Sonntag der hieſige K. S. Slonsk mit 4 Mannſchaften. Spiel⸗ 
beginn 2 Uhr nachmittags. Die unteren Mannſchaften ſpielen 
vorher. m. 

Vom Amateurboxklub. 

Am Mittwoch, den 21. Januar, findet im Vereinslokal 
Kaffee „Warszawska“ die fällige Monasverſammlung ſtatt. Alle 
Mitglieder werden gebeten, recht pünktlich und zahlreich zu dieſer 
erſcheinen zu wollen. Beginn abends 148 Uhr. Auf der Tagers 
ordnung ſtehen ſehr wichtige Punkte. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. m. 


Handball. 

Evangeliſcher Jugendbund — Freie Turner Laurahütte. 

Wie bekannt. wurde vor nicht langer Zeit der Sportplatz im 
Wienhofpark für jeglichen ſportlichen Betrieb geſperrt. Die Bere 
cite, die bisher nur auf dieſen Platz angewieſen waren, wurden 
jetzt vor eine große Frage geſtellt. Entgegenkommenderweiſe ha: 
der K. S. Slensk ſeinen Sportplatz den verwalten Vereinen zur 
Merfügung gestellt. Am morgigen Sonntag treffen ſich nun am 
vorgenannten Sporrplatz obige Mannſchaften in einem Freund⸗ 
ſchaftsſpiel zuſammen. Die Spielſtärke beider Vereine erſcheint 
ſo ziemlich ausgeglichen, jo daß es ſchwer fällt, heute ſchon den 
Sieger voraus zu jagen. Ein harter intereſſanter Kampf iſt auf 
alle Fälle zu erwarten. Das Spiel beginnt vormittags 1411 
Abr. Wir können den Beſuch nur empfehlen. r 


1. Schmimmverein Siemianowitz. 

Auf den heute Abend ſtattfindenden Mannſchaftsabend im 
Vereinslokal Kawiarnia „Warszawska“, machen wir die geſamten 
Mitglieder des 1. Schwimmvereins Laurahütte aufmerkſam. Zur 
Sprache gelangen ſehr wichtige Punkte. Wir raten daher allen. 
beſonders den Aktiven, recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 
Beginn abends 158 Uhr. m. 

Generalverſammlung. 

Heute Sonnabend, den 17. Januar, findet im Vereinslokal 
Kaffee „Warszawska“ die diesjährige ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des Laurahütter Hockeyklubs ſtart. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen recht wichtige Punkte, unter anderen auch die 


Neuwahl des Vorſtandes. Die geſamten Mitglieder werden 
hierdurch gebeten in Maſſen zu erſcheinen. Beginn abends 
8 Uhr. m. 


Der Amateur⸗Bozklub Laurahütte unterliegt in Ruda gegen 
„Slavia“ mit 9:3. 

Ohne Kowollik. Hellfeld und Budniok weilte am geſtrigen 
Abend der hieſige Amateur⸗Boxklub in Ruda und verlor gegen 
den dortigen K. S. Slavia mit obigem Ergebnis. Wenn wir 
auch von vornherein mit keinem Erfolge rechneten, ſo erſcheint uns 
doch dieſe Niederlage als viel zu hoch. Dis Kämpfe ſtanden durch⸗ 
weg auf keinem hohen Niveau. Die Laurahütter enttäuſchten 
und zeigten nicht das, was man von ihnen erwartete. 

Nach zwei Vorkämpfen traten die Hauptkämpfe an die Reihe. 

Papiergewicht: Märſch—Dulok. Der kleine Laurahütter 
zeigte gegen den „Rieſen“ nette Leiſtungen. In allen 3 Runden 
konnte er den Kampf offen geſtalten. Das Urteil lautete unent⸗ 
ſchieden. 

Fliegengewicht: Lempa—Spalek. Letzlerer wird von Kampf 
zu Kampf ſchlechter. Im Angriff verſagt er vollkommen. Der 
Rudaer traf oftmals beſſer und ſicherte ſich einen knappen Punkt⸗ 
ſieg. 

Bantamgewicht: Choroba—Liſon. Schon in der erſten Runde 
fielen beide Kämpfer auf die Bretter. Liſon erholte ſich infolge 
einer Kopfverletzung nicht mehr, ſo daß der Kampf ein jähes Ende 
9 Der Ringrſchter entſchied den Kampf als ohne Entſchei⸗ 
ung. 

are Brabainsti—Wildner. Der Laurahütter ver⸗ 
ſuchte Hellſeld im Federgewicht zu erfetzen. Trotzdem er ſich bie 
größte Mühe gab, gelang es ihm nicht, die Punkte an ſich zu 
reißen. Sieger blieb Brabainski. 

Leichtgewicht: Bialas—Kandzia. In der erſten Runde harte 
Bialas kleinen Vorteil. In den beiden letzten Runden beſſerte 
ſich Kandzia und es gelang ihm, aus dieſem Kampfe ein unent⸗ 
ſchiebenes Ergebnis herauszuholen. 

Weltergewicht: Flaszynski.—Baingo. Erſt in der 3. Runde 
ſicherte ſich Baingo ein Unentſchieden. 

Mittelgewicht: Adamiec I—Czernecki. Der Anfänger Cßzer⸗ 
necki deckte ſich fortwährend in der erſten Runde und ging felten 
zum Augriff über. Auch in der 2. Runde blieb Czernecki defenſir 
Infolge Ungleichheit des Kampfes brach der RNingrichter dieſen 
Kampf ab und erklärte Adamiec I als Sieger. 

Der geräumige Saal des „Hotel Piaſt“ war voll beſezt. Kom⸗ 
miſſar Urbainczyk als Ringrichter war vollkommen einwand⸗ 
frei. m. 
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Katholischer Gejellenverein Siemianowitz. 

Der hieſige katholiſche Geſellenverein veranſtaltet am 
morgigen Sonntag in ſeinem Vereinslokal Duda, auf der ul. 
Bytomska, eine Kolendefeier, verbunden mit dem diesjähri⸗ 
gen Vereinsweihnachtsfeſt, wozu die geſamten Mitglieder 
mit ihren Angehörigen herzlichſt eingeladen ſind Das 
Programm iſt recht reichhaltig zuſammengeſtellt worden und 
verſpricht allen Geſchmäckern gerecht zu werden. Beginn 
abends 7.30 Uhr. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. m. 


St. Agnes verein. 

Bei reger Beteiligung fand am 13. Januar, abends 7.30 
Uhr, im Generlichſchen Vereinszimmer die Monatsverſamm⸗ 
lung des St. Agnesvereins ſtatt. Eröffnet wurde dieſe von 
der 1. e Frl. Marek. Hierauf verlas die Sekre⸗ 
tärin das letzte Protokoll. 251 der Einkaſſierung der Bei⸗ 
träge wurde lebhaft über das diesjährige Faſchingsvergnü⸗ 
gen debattiert. Es wurde beſchloſſen, dieſes am Sonntag, 
den 1. Februar, im Saale von Oczko (früher Pawera), Bar⸗ 
baraſtraße, in Form eines Studentenballes ſtattfinden zu 
laſſen. Die geſamten Räume des vorgenannten Lokals 
werden zur Verfügung geſtellt. Verſchiedene Ueberraſchun⸗ 
gen ſollen die Gäſte in die ſchönſte Stimmung verſetzen. 
Weiter wurde bekanntgegeben, daß am Sonntag, den 18. 
Januar, eine heilige Meſſe mit Generalkommunion zu Ehren 
der Namenspatronin geleſen wird. Dieſe findet um 8.15 Uhr 
in der St. Antoniuskirche ſtatt. Auf dieſe wurden die Mit⸗ 
glieder ganz beſonders aufmerkſam gemocht. Mögen es alle 
als Pflicht erachten, dieſem Meßopfer beizuwoh ien. Zum 
Schluß fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, welches mit 
dem Abſingen des Vereinsliedes beſchloſſen wurde. m. 


Tätigkeitsbericht der Gemeindeſuppenlüche. 

⸗o⸗ Im Monat Duzember vorigen Jahres wurden in der Ar⸗ 
beitsloſenküche der Gemeinde Siemianowitz an 1935 Arbeitsloſe, 
von denen 1153 Arbeitsloſe keine Unterſtützung erhalten, Mittags» 
portionen ausgegeben. Durchſchnittlich wurden pro Tag 947 Por⸗ 
tionen und im ganzen Monat 22 649 Mittagsportionen verab⸗ 
folgt. Die Geſamtkoſten hierfür betrugen 4618.— Zloty. Dieſer 
Betrag jest ſich zuſammen aus 2793,80 Zloty aus dem Selbſt⸗ 
verwaltungsfonds, 154,20 Zloty aus anderen Mitteln und 1700 
Zloty Subvention der Wojewodſchaft. 


Generalverfammlung des RNadioklubs. 

0 Am Mittwoch, den 11. Januar, hielt der Radioklub von 
Siemianowitz fein: ordentliche Generalverſammlung im Pro⸗ 
chottaſchen Lokale ab, die leider nicht gut beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Verſammlung, worauf der Schriftführer den 
Jahresbericht und der Kaſſierer den Kaſſenbericht erſtattete. Au⸗ 
denſelben entnehmen wir, daß der Verein z. Zt. 77 Mitglieder 
zählt. Die Einnahmen betrugen 469,10 Zloty und die Ausgaben 
461,00 Zloty, ſo daß ein Beſtand von 8,10 Zloty bleibt. Hierauf 
erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. Aus derſelben gingen her⸗ 
vor: als 1. Vorſitzender Pronobis, als 2. Vorſitzender Rzepka, als 
1. Schriftführer Jaſtrzembski, als 2. Schriftwart und Inven⸗ 
tarienführer Ganobis, als Kaſſierer Pasdzlernik, als Kaſſenrevi⸗ 
ſoren Czugwa und Sczigiel. In die techniſche Kommiſſion wurden 
gewählt: Martin Cohn, Spiller und Siga und in bie Vergnü⸗ 
gungskommiſſion: Cohn, Rzepka, Ganobis, Franko und Sczigiel. 
Von einem größeren Faſchingsvergnügen wird in dieſem Jahre 
Abſtand genommen, dafür ſoll ein Familienabend abgehalten 
werden, der am Sonntag, den 1. Februar in der Kawiarnia War⸗ 
szamska ſtattfinden ſoll. 


Von der hieſigen Schuhmacherzwangsinnung. 

Das diesjährige Faſchingsvergnügen veranſtaltet die 
Siemianowitzer Schuhmacherzwangsinnung am Sonntag, 1. 
Februar 1931, in Form einer Koſtümfeſtes, welches im Ge⸗ 
nerlichſchen Saale ſtattfinden wird. Wie alljährlich, jo ſoſl 
auch diesmal die Veranſtaltung groß aufgezogen werden. m. 


Kino „Kammer“. 

Abermals bringen die hieſtgen Kammerlichtſpiele ab heute 
bis einſckließlich Montag, den 19. Januar ein Zweiſchlagerpro⸗ 
gramm zur Sckau. Erſter Film betitelt: „Spiel mir das 
Ma..." Zigeuner! Ein erotiſches Drama aus dem Leben mit 
Geang und Original⸗Zigeunermuſik. Muſik: Zigeunerkapelle 
Alexander Bura und Hunnia⸗Symphoniker. Zweiter Film: 
„Sturmflut“, jo lautet der allfeits, mit großer Spannung vers 
folgte Großfilm. Ein ergreifendes Erlebnis eines zariſtiſchen 
Rittmeifters, der vor dem blutigen Terror der Bolſchewiken 
flüchten mußte. Wir weilen auf das heutige Inerat hin. Film⸗ 
inhalt zum erſten Film. Blükende Bäume, reifende Felder, 
darüber die Sonnne am jommerliten Himmel. Das ganze ein 
Bild des Friedens und des Glücks. Und doch durchraſte auch 


dieſes Land vor wenig mehr als einem Jahrzehnt der furcht⸗ 
barſte Mörder: Der Krieg. Noch heute aber ſpürt man ſeine 
damals jo rauhe Hand. Noch heute kehren läugſt ſchon als tot 
betrauerte und meiſt ſchon vergeſſene Männer in die Heimat 
zurück. So auch Georg und Niki zwei Freunde. Kurz vor ihrem 
Heimatsdorf ſinken beide ſich in die Arme: „Haſt du jemals ge⸗ 
glaubt, dies alles wiederſehen zu konnen. Georg? Und fo 
ſchnell es die müden Beine erlauben, geht es hinunter ins Dorf, 
wo gerade die Abendglocken ihr ehernes Lied zu fingen begin⸗ 
nen. Bald hat man ſich eingelebt und die alte Freundſchaft mit 
lieben Menſckhen erneuert. Mit Staunen ſieht Nikolaus Vaß, 
der Lehrer, was für eine hübſche junge Dame ſeine ehemalige 
Schülerin des Pfarrers Töchterchen Ilonka geworden iſt. Hier⸗ 
zu ein großes Ton⸗Beiprogramm. Siehe heutiges Inſerat. 


Kino „Apollo“. 

Nur noch bis Montag, den 19. Januar läuft im Kino 
Apollo die Premiere des erſten polniſchen Sprech⸗ und Geſang⸗ 
filmes betitelt: „Die gefährliche Liebſchaft“ mit den Haupt⸗ 
darſtellern Boguslaw Samborski, Helena Stempowsba und die 
entzückende jo ſehr beliebte Artiſtin Betty Amann. Filminhalt: 
Der Hauptkaſſenrendant einer Warſckauer Großbank Spiewan⸗ 
kiewicz verliebt ſich in die ſchöne Ada, die ſeine Liebe erwidert, 
unter der Bedingung, daß er ihr Geld beſchafft. Ada, die einer 
Einbrecherbande angehörte, wollte dasſelbe dann unter die Mit⸗ 
glieder verteilen. Der Rendant ſtark durch Ada beeinflußt. be⸗ 
ruubt die Kaſſe und bringt das Geld in die Mohnung Adas. 
Unabhängig davon, macht in derſelben Nacht die erwähnte 
Bande einen Einbruch in den Vanktreſor und findet denſelben 
leer. Dabei werden ſie ertappt und der Polizei übergeben. Der. 
Kaſſierer allein gibt ſeine Schuld zu, jedoch ſchenkt man ihm 
keinen Glauben. Hierzu ein erſtklaſſiges Beiprogramm. m. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 18. Januar 1931. 
6 Uhr: zur hl. Familie von einigen Frauen. (Stille hl. Meſſe 
mir die Parochianen.) 
7,30 Uhr: für ein Jahrkind Irene Strzelczyk. 
8,30 Uhr: für ein Jahrkind Joachim Janetzki. 
10,15 Uhr: für verſt. Florentine Sgeja, Eltern und Euſebius 
Plegza. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonfus, Laurahjtte. 
Sonntag, den 18. Januar 1931. 
6 Uhr: hl. Meſſe als Dank für erhaltene Gnaden auf die 
Intention der Familien Tarabura, Schydlo und Koitorz. 
7,30 Uhr: hl. Meſſe für die Parochianen. 
8,30 Uhr: hl. Meſſe auf die Intention des St. Agnesvereins. 
10,15 Uhr: hl. Meſſe für ein beſtimmtes Jahrkind und für 
beſtimmte Verſtorbene. 
ED 


der, Schwager und Onkel, 
der Bäckermeister 


im 58. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die Beerdiegung findet am Sonntag, den 18. 
1½ Uhr vom Trauerhause 


EIN 


KAMMER-LICHTSPIELE 
AM N 


Ab Freitag bis Montag! 

Angariſches Blut — Ungariſcher Wein, 

ſtürmiſch wie ungariſche Liebe — Leiden⸗ 

ſchaftlich wie Zigeunermufik iſt unſer 
neueſter Tonfilm 


| Spiel mir das Lied. 
Zigeuner! 


Ein erotiſches Drama aus dem Leben 

mit Geſang und Original⸗Zigeunermuſik. 

Muſik: Zigeunerkapelle Alexander 
Bursa als Hunnita⸗Symphoniker. 


Als 2. Film: . 


Sturmflut 


Ein ergreifendes Erlebnis eines zari⸗ 
ſtiſchen Rittmeiſters, der vor dem blutigen 
Terror der Bolſchewiken flüchten mußte. 


2 Paar 
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ulere 3eitun 


| 
| 
| 
! 
511 55 23 und 


der Kongreßteilnehmer erzielen. 


Heute mittags 1¾ Uhr verschied nach kurzem Leiden, 
ganz unerwartet, mein inniggeliebter Mann, unser herzens- 
guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bru- 


Georg Lampar 


Siemianowice, den 15. Januar 1931 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Anna Lampart, geb. Hoffmann 


ul, Wandy Nr. 24 aus, statt. 


Das einzige Eiapengaschähl für moderne 
Damen-Konfektion 


in Beuthen OS., Kaiser-Franz-Josef-Platz 12 
(gegenüber dem Kaufhaus Woolworth) 


damen: 
ſchlittſchuhe 


t neu, preiswer 
verkaufen. — Zu erfrag. 
in der Geſch. dieſ. Zeitg. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
2. Sonntag nach Epiphanias, den 18. Januar 1931. 
9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
11 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
Montag, den 19. Januar 1931. 
7,30 Uhr: Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft schleſie 


Die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms 

Geſtern hat eine Sitzung der Sozialkommiſſion des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms ſtattgefunden. Zuerſt wurde über den Antrag 
des deutſchen Sejmklubs über die Ausſchreibung der Wehlen 
zum Zaklad Ubezpieczen Spolecznych debattiert. Nach einer 
längeren Debatte wurde die Sache vertagt ind der Var⸗ 
ſitzende, Herr Frank, beauftragt, Material einzuſammeln 
und der nächſten Sitzung vorzulegen. Der Wofep'esoſchaſts⸗ 
antrag, die Verordnung des Staatspräſidenten vam 30. 
Juni 1927 über Produktion, Einfuhr und Verbrauch von 
Bleiweiß, Schwefel uſw. wurde angenommen. Bei dieſem 
Anlaß fand eine Ausſprache über den Artikel 7 des Drgani⸗ 
ſchen Statuts ſtatt, der einige Unklarheiten auf veiſt und 
der Zentralregierung ermöglicht, Verordnungen duch ohne 
Genehmigung des Sejms in Schleſien einnafüühren. Tie 
Wojewodſchaftsvertreter haben ſich in der Sitzung dafür 
ausgeſprochen, daß ihnen dieſe Unklarheiten in Artikel 7 
erwünſcht ſind und ſie halten daran feſt. . 


Der Staatsanwalt legt Berufung ein 


Wir erfahren jetzt, daß der Staatsanwalt gegen 
das Geſamturteil im Golaſſowitzer Prozeß Be⸗ 
rufung einlegte Der Staatsanwalt hat das Golaſſowitzer 
Urteil hinſichtlich der Strafbemeſſung, als auch der Freisprechung 
Wilhelm Brzezek angefochten. Mithin werden die Golaſſowitzer 
Vorfälle vor dem Appellationsgericht in Kattowitz noch einmal 
aufgerollt. 


._ 


Gefängnisſtrufen für Teilnahme 
am Centrolew-Kongreſſe 

Am 14. und 15. Januar ſtanden vor dem Strafgericht in Ras 
dom 11 Teilnehmer am Centrolewkongreß in Krakau. Jene Kon⸗ 
greßteilnehmer, die die Fahrt nach Krakau vorbereitet haben und 
die Delegation geführt haben, wurden zu Arreſtſtrafen verurteilt. 
Der Führer der Delegation, Piste Kozlowski erhielt 1 Monat 
und 5 andere Angeklagte je 2 Wochen Gefängnis. Hinſichtlich 
5 anderer Angeklagten, ließ der Staatsanwalt die Anklage fallen, 
die das Gericht auch freigeſprochen hat. Sowohl der Staats⸗ 
anwalt, als auch die Verteidigung, haben gegen das Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt. Dem Staatsanwalt erſcheint die Strafe nicht 
genug hoch bemeſſen zu ſein und er will eine höhere Beſtrafung 


* 


Kaiolicki Zwia 


im 58. Lebensjahre. 
seinen edlen Bestrebungen, 


Verlust. R. l. p. 


Zur Erweisung der letzten 
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Auch 

feine Inserate 
haben guten 
Erfolg! 
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zek Czeladniköw } 
Katholischer Gesellenverein 


f Im besten Schaffen seines Lebens 
entriss uns der Tod unerwartet nach kur- @% 
zem Leiden unser treues Mitglied 5 


f Herrn Bäckermeister 
Georg Lampart 
Durch Treue zu unserem Verein und 
Verstorbene für uns ein unersätzlicher WS 
Der Vorstand. 


melt sich der Verein am Sonntag, den 18. 15 
Januar nachm. 1 Uhr im Vereinslokal Duda. 


in Bündeln zu 1.00 21 ſtets auf Lager 


BR Holzgeschäft ul, Dumrota, Moczko Lie 


Gatsachıen 


Von dieser alten Wahrheit kann 
sich, was Billigkeit und Auswahl 
anbe'angt, iede Dame in meinem 


heuie Sonnabend beginnenden grossen 


RD 
wird auch mit Erfolg Chloredeni:- 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 16,55: Schall⸗ 


17,40: Nachmtttagskonzert. 19: 


platten 17,15: aus Warſchau. 
21,30: Volkstümliches Kon⸗ 


Vorträge. 20,30: Klaviertonzert. 
zert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: aus Warſchau. 
16,15: Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,45: Unterr 
haltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: aus Warſchau. 23,30: 
Tanzmuſik. 7 

Warſchau — Welle 1411.8 


Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,55: Schallplatten.“ 17,40: 
Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,30: Klavierkonzert. 21,30: 
Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. u 

Montag. 12,10: Mittagstonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16,138: 
Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Operettenauf⸗ 


führung. 23,15: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wille 325. 

Sonntag, den 18. Januar. 8: Frühlonzerr 9,15: Glocken⸗ 
geläut der Chriſtuskirche. 9,30: Katholiſche Morgenfeier. 11,15: 
Aus Berlin: Feſtakt der Reichsregierung. 12,15: Aus Dresden: 
Mittagskonzert. 14: Mittagsberichte. 14,10: Rätſelfunk. 14,20: 
Schachfunk. 14,35: Gereimtes — Ungereimtes. 11,50: Zehn 
Minuten Vogelſchutz. 15: Was der Landwirt wiſſen muß! 
15,15: Kinderfunk. 15,45: Von der Zackelfall⸗Bobbahn in 
Schreiberhau: Die deutſche Vierer⸗Bobmeiſterſchaft. 16.30: Das 
Buch des Tages. 16,45: Eberhard König. Zum 60. Geburtstag. 
17,10: Neue Klavpiermuſik. 17,50: Der Arbeitsmann erzählt. 
15,10: Stunde der Muſik. 18,35: Menſchen⸗ und Tierparadies im 
Herzen Afrikas. 19: Wetter vorherſage; anſchließend: Schlager⸗ 
intermezzo. 19,55: Wiederholung der Wettervorherſage 20: 
Aus Berlin: Konzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,80: Funk⸗ 
ſtille. 

Montag, den 19. Januar. 9,05: Schulfunk. 15,15: Philo 
vom Walde. 15,40: Liederſtunde. 16,10: Das Buch des Tages. 
16.25: Alte Hausmuſit auf Schallplatten. 16,55: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: 150 Jahre Waldenburger Bergkapelle. 
17,15: Kulturfragen der Gegenwart. 17,30: Philoſophieren über 
die Kunſt. 18.20: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,35: Fünf⸗ 
zehn Minuten Engliſch. 18.50: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Soziali⸗ 
ſierung der Kunſt. 20: Aus Waldenburg: Feſt⸗Konzert. In 
einer Pauſe etwa von 20,30 — 20,45: Abendberichte. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe. Sport, Programmänderungen. 22,10: Funkrecht⸗ 
licher Briefkaſten. 22.25: Aufführungen des Breslauer Schau⸗ 
ſpiels. 22,40: Skiſport 1931. 23: Funkſtille. 


KINO APOLLO 


@ Siemlanowice - - Tonfilmtheater 
TTT 


Nur bis Montag "za 


Grosse Premiere des ersten polnischen 
Sprech- und Gesang-Film, betitelt: 


ielährliche Liebshal 


“Die vorzügliche Besetzung bürgt für die 
Grösse und Güte des Filmes, und zwar: 


BosusiawSamborski 
Helena Stepowska 


u. die entzück,, so sehr beliebte Artistin 


= BETTYAMANN 
Hierzu ein erstkinssiges Beiprogram! 


R 8 Zur gefl. Beachtung: Der bereits ange- 


bleibt der 


Ehre, sam- 


n 


a Kindigte Revelationsfilm »VERBANNT 


BEN 


A NACH SIBEIEN« erscheint mit voller 
\ Bestimmtheit in der ersten Tagen Februars 


beweisen 
Alles 


erzielen Sie ſchon du 
1—2 malig. Sun mit 922 
herr. erſriſchend ſchmeckend. 
Zahn vate Untorodoni. 
5 u üblen Mundgeruch 
Mundwaſjer verwendet 


DEREN 


